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Tageszettung für öns werktütige Volk Vaöens.

Kckgnbe täglich mit Ausnahme Sonntags und der gesetzlichenFeiertage .
8t«unemcntSpreiS : Ins Haus , durch Träger zugestellt, monatlich
Tb $ f„ vierteljährlich 2,25 Ml . In der Expedition und in den Ablagen
Mcbolt, monatlich 65 Pf . Bei der Post bestellt und dort abgeholt
z^vMk -,durch den Briefträger ins HauS gebracht 2,52Ml .vierteljährlich .

Redaktion und Expedition :
Luisenstrahe 24.

Telefon : 128. — Postzeitungsliste : 8144.
Sprechstunde d . Redaktion : 12— y2 l Uhr.
Redaktionsschlutz : y2 10 Uhr vormittags .

Inserate : Die einspaltige , kleine Zeile , oder deren Raum 20 Pfg .
Lokal-Inserate billiger . Bei größeren Aufträgen Rabatt . Schluß der
Annahme von Inseraten für nächste Nummer vorm . %9 Uhr. Größere
Inserate muffen tags zuvor, spätestens 3 Uhr nachm., aufgegeben sein.
Geschäftsstunden der Expedition : Vormittags 7 bis abends y27 Uhr.

Druck und Verlag
ßuchdruckerei Geck u. Co . , iarlsruhe .

Verantivortlich für den politischen Teil ,
Letzte Post , Residenz , Feuilleton und Unterhaltungsbeilage : Wilhelm Kolb ;

für den übrigen Inhalt : Herm . Kabel ; beide in Karlsruhe .

Für den Inseratenteil verantwortlich :
Karl Ziegler in Karlsruhe .

Unsere heutige Nummer umfaßt 10 Seiten.
Das Genossenschaftswesen

fl Rebe ! bei Her Sozialisierung der Gesellschaft*
Ein gelegentlicher Mitarbeiter schreibt uns : Vor

lügen Tagen ist auf der Generalversammlung der bür¬
gerlichen Genossenschafterder Antrag auf bessere Zen-
dülisierung der zahlreichen kleinen und zersplitterten Ge-
«offenschaften zwecks wirtschaftlicherer Zusammenarbeit
« bgelehnt worden . Kein Wunder , denn den bürger¬
lichen Leitern dieser Bewegung graust es bei dem Ge¬
zanken , daß aus all ihrer doch in erster Reihe auf die Er -
jaltung der „wirtschaftlichen Selbständigkeit " und der
jerühmten kapitalistischen Wirtschaftsordnung gerichteten
Arbeit das Gespenst des Sozialismus heraus -
vachsen könnte , je mehr die genossenschaftliche Bewegung
an äußerem Umfang und innerer Stärke zunimmt
Md infolgedessen die Genossenschaften dazu übergehen,
nicht nur die Vermittlung zwischen Produktion und Kon-
smnüon allmählich in ihre ausschließliche Hand zu be¬
kommen , so nd ern auch selbständ i g zu produ -
zier en . Denn so wahr es ist , daß eine bloße Konsum -

Moffenschaft zwar die Lage des Arbeiters als Kon -
s« menten verbessern , aber nicht seine Klassenlage

rmibcr dem Produzenten und die daraus sich ergeben-
llnzuträglichkeiten beseitigen" kann, so we-hr Ist auch
alte Lassa lle 'sche Satz , daß die Produktiv -

Mossenschaft einer der Hebel ist , um die kapitalistische
Kirtschaftsordnung durch die s o z i a l i st i s ch e zu er-
Ichen . Wie weit auf diesem Wege bereits die größte und

für Deutschland vorbildliche Genossenschaftsbewegung
_

Welt, diejenige Englands , gediehen ist , das fest-
llen bot die von der „Deutschen Gartenstadt -

i st l I s ch af t" im Juli l. I . veranstaltete Studienreise
England , an der auch aus Baden Interessenten ver¬

riebener Berufskreise teilnehmen , eine wertvolle Ge -
. nheit . Die Verbindung zwischen /„Gartenstadt " und
Wnyssenschaft ergab sich dadurch, daß die englischen Gc -
»offenschaften neuerdings auch dazu übergehen, Wohn¬
ungen nach den Grundsätzen der Gartenstadtbewegung zuMllen und zu vermieten . Am Donnerstag , den 8 . Juli ,Men die zirka 200 deutschen Besucher die Gäste der eng¬
lischen Großeinkaufsgenossenschaft, der „Co -operative

lesale Society "
, abgekürzt „C. W. S .

"
, in deren groß¬en Räumen in M a n ch e st e r , diesem rußgeschwärz-Zentrum englischer Arbeit , um durch den Einblick in

Betrieb, ihre Warenlager und zwei ihrer Fabrikenein Bild von der Leistungsfähigkeit dieses Bundes -
en zu verschaffen . Dabei war an der Hand statisti-
urkundlichen Materials folgendes festzustellen :

, Die englische Genossenschaftsbewegung knüpft an die
en des englischen Fabrikanten und Sozialisten R o -

*,t.
® toen an ' der seit 1825 den Gedanken genossen-

uicher Organisation der Produktion und Konsumtion
. breitete und ins Leben einzuführen suchte, und an den

^ 4 im Anschluß an die Owen 'schen Ideen gegründeten
eerein der Weber von Rochdale , der „Pioniere

-# n Rochdal e"
, einem Städtchen bei Manchester , die ,

iniu!
^ Q^ '. urit einem Kapital von 560 Mark ihre Ge-

j^ " s^ aft ins Leben gerufen hatten . Dis Zahl der nach
Muster organisierten Vereine , die 1851 auf 130 ge-

l-n war, belief sich im Jahre 1905 auf über 1614 mit" ler Mitgliederzahl von zirka 2 260 005 .
.. llm diesen Genossenschaften zum Absatz an ihre Mit -

die nötigen Waren zu verschaffen , bestehen nun
se zwei — unter sich verbundene — Großcin -

^ lsgenossenschaften , je eine für Schottland" ™r
. England , letztere eben die „C o - o p .e r a t i v e

- blefsale Society " in Manchester , von der
frechen .

C . W . S . ist eine Genossenschaft von (i . 1 . 1907)
Genossenschaften , die ihrerseits eine Mitgliedschaft
klnahe 1800 000 (genau 1768 935) Genossen zählen.
.

rde gegründet 1864 , also 20 Jahre nachdem dieere von Rochdale " ihren ersten kleinen Laden er-t hatten. Ihr Zweck war , den Einzelgenossenschaften
.. ^selben Weise zu dienen, wie diese ihren Einzelmit -

dienen. Heute besorgt sie aber nicht nur die
Mte eines Großkaufmanns , sondern auch die eines

:to6ff0<̂
en' Reeders und Bankiers , und sie ist heute die

z » e Organisation dieser Art in der Welt. Ihre Netto¬

st eigen de Rolle
spielt n u n d i e

S . hat eingerichtet

| berfäufe , die also nur an Genossenschaften , nicht an eim
zelne Mitgliedr gehen, erreichten im Jahre 1907 die
enorme Summe von 24,8 Millionen Pfund Sterling
496 Millionen Mark , während der Geschäftsumsatz
der E i n z e l g e n o s s e n s ch a f t en daneben (schon im
Jahre 1905) 1880 Millionen , also beinahe 2 Milliar
den Mark betragen hatte .

Die Leitung der C. W . S . besorgt ein Vorstand von
32 Mitgliedern , die von den beteiligten Genossenschaften
nach Verhältnis ihrer eigenen Mitgliederzahl gewählt wev
den . Die Genossenschafter sind auch im gleichen Verhält
nis Geschäftsteilhaber , so daß niithin die sämtlichen @e
nassen aller Genossenschaften auch an den Erfolgen der
Großeinkaufsgenossenschaft teilnehmen . Das gegcnwär
tige Betriebskapital der C . W . S . beträgt 4,34 Millionen
Pfund — 8 6,8 Millionen Mark . Davon sind
29,6 Millionen Mark Geschäftsanteile und 57,2 Millionen
Mark Darlehen von seiten der Einzelgenossenschaften .

Das Hauptquartier der C . W . S . ist in M a n ch e st e r ,
2 große Filialen sind in Newcastle , also in dem
Kohlengebiet, und in L o n d o n . Aber cs gibt keinen
Teil des Erdballs , der Verbrauchsartikel für den eng
lischen Verbrauch liefert , wo die E . W . S . nicht tätig ist.
Sie hat ständige Niederlassungen und Einkäufer in Däne
mark, Schweden, Frankreich , Spanien , Ceylon, Australien ,
Canada und den Vereinigten Staaten . Auch deutsche Pro
dukte , speziell sächsische und rheinische Fabrikaten tr^jenmir auf dem Lager . Als Illustration für den Umfang
des Handels nwge dienen , daß der Großabsatz in Butter ,
Zucker , Tee, Mehl , Speck und Schinken im Jahre 1907
betrug :

Butter . 92 Millionen Mark,
Zucker . 50 „ „
Tee . 20
Mehl . 40

- Speck und Schinken . 32
Von Jahr zu Jahr eine

i m H a u s h a l t d e r C . W . S .
eigene Produktion . Die C .

‘
und betreibt heute durch eigeneArbeitcr,diealle
zugleich Genossenschaftsmitglieder sind ,
so daß Gewinn und Risiko direkt auf die Mitglieder ver¬
teilt werden, eigene Betriebe für die Pro¬
duktion von Mehl , Biskuit , Eingemachtes aller Art ,Butter , Speck , Schokolade, Tabakwaren , Kleider aller Art ,
Stiefel und Schuhe , Haushaltwaren , wie Möbel, Bürsten
Seifen , Kerzen, Stärke , Fett . Das Produkt de? eigenen
Betriebe im Jahre 1907 erreichte bereits einen Wert von
6,5 Millionen Pfund — 130 Millionen Mark .

Der Bankumsatz („turnover " ) der eigenen Bank belief
sich im Jahre 1907 auf 120 Millionen Pfund — 2 400
Millionen Mark !

Die C . W . S . besitzt als Reeder ihre eigenen Dampf¬
schiffe für den Verkehr mit dem Festland

und betreibt für ihren Obstbedarf , soweit er in Eng¬
land gedeckt werden kann, zwei ausgedehnteObstzüchtereien.

In Manchester und seiner Umgebung befinden sich
neben den ungeheuren , nur dem Großverkehr mit den
Einzelgenossenschaften dienenden Warenhäusern ,eine Möbelfabrik , eine Gruppe von Kleider¬
fabriken , die über 1000 „ hands " beschäftigen , eine
Tabakfabrik mit 600 „hands "

, von der im Jahre
1907 über 1 Million Mark Werte in Tabak , Zigarren und
Zigaretten ausgesandt wurden ; eine Druckerei samt
Lithographie , über 800 „hands "

beschäftigend ; eine Ge¬
treidemühle , welche die größte im Königreich sein
soll ; eine Biskuitfabrik , deren Produkt im Jahre
1907 3,8 Millionen Mark betrug ; eine Fabrik für Ein¬
gemachtes und Konserven aller Art . Weiter im
Land liegen die Seifen - , Kerzen - , Stärke - und
Fettwerke , wo jede Woche ( !) über 400 Tonnen
Seife und 50 Tonnen Kerzen abgeliefert werden ; die
Weberei mit 800 Webstühlen für Calicos , Futterstoffe ,Satine und dergleichen; die Fabrik für Flanell und
die für wollene Tuche .

In und bei Newcastle finden sich entsprechende
Waren Häuser , Kleiderfabriken , Drucker¬
eien , Möbelfabriken , mechanische . Werk¬
stätten , Getreidemühlen , Seifen - und
Fettwerke .

London hat in gleicher Weise wie Manchester und
Newcastle seine Warenhäuser und eine Reihe von

eigenen Betrieben , darunter das größte T eegeschäfl
der Welt, welches j ed e W o ch e ( !) für den genossenschaft¬
lichen Konsum 190 Tonnen Tee (die englische Tonne zu
1016 Kilogramm , also etwas mehr als die deutsche) ver¬
sendet , welche auf drei riesigen Teepflanzun¬
gen auf Ceylon gewonnen werden.

In den 8 nächstgrößten Fabrikstädten hat die C . W . S .
ihre Musterlager zur Bequemlichkeit der Einkäufer der
Einzelgenossenschaften .

Die größte Fabrik der C . W . S . und die größte ihrer
Art überhaupt in England ist die S t i e f e l f a b r i k in
Leicester . 40 Millionen Paar ( !) Stiefel werden
hier und in einigen kleineren Fabriken zusammen alljähr¬
lich hergestellt. Strumpfwirkereien , Bürsten -
fabriken und eine Korsettfabrik schließen sich an.

In Irland unterhält die C . W. S . eine große An¬
zahl von „ Creameries " zur Deckung des Rahm - und Milch¬
bedarfs , sowie eine Speck fetteres , und eine eben¬
solche in Dänemark .

Die beiden oben erwähnten landwirtschaftlichen Güter
(Obstzüchtereien) haben einen Umfang von 800 Acres
= zirka 32 000 Ar (1 Acre — 4046 Quadratmeter ) , waren
zurzeit ein Viertel in Betrieb , und von 150 Acres — 6000
Ar (36 Ar sind bekanntlich — 1 badischer Morgen ) .

Schließlich sorgt eine eigene Grotztöpferei für den Be¬
darf an Porzellan - und Steingutwaren .

Die 'C .
'

W . S . rf?hmt sich mit Stolz , daß -sie allein heute
den Bedarf für zirka 2 Millionen Mitglieder und damit
für zirka 10 Millionen der Gesamtbe¬
völkerung Englands deckt . Und jeder wird es
begreiflich finden , daß unter den deutschen Besuchern , die
den verschiedenartigsten Berufen und Parteien angehörten,
übereinstimmend , von den einen mit Freude , von
den andern mit Schrecken , konstatiert wurde : wenn es ,
wie hier gezeigt, möglich ist , den Bedarf von 10 Millionen
in einer Hand zu regulieren , dann ist cs auch möglich,
für 20 und für 40 Millionen , und wenn es heute möglich
ist, von diesem Bedarf für 130 Millionen Mark selber
zu produzieren , dann werden mit der steigenden
wirtschaftlichen Macht dieses Riesenproduzenten immer
neue Produktionsgebiete ihm zufallen , dann - ist die
Todes st unde der kapitalistischen Produk¬
tionsweise gekommen !

Der Geschäftsbericht der C. W . S . legt Wert darauf, -
festzustellen , daß die Genossenschaftsbewegung Hand in
Hand geht mit der Gewerkschaftsbewegung , der
Trades Unions , der Arbeiter , daß beide derselben Klass e
der Bevölkerung entstammen und von ihr getragen wer¬
den, und daß beide Bewegungen vereinigt dazu dienen
sollen, „the whole body of workers in the country "

, die
Gesamtarbeiterschaft sozial , politisch und
finanziell zu fördern und dem Ziele zuzusühren, daß
der Nationalrcichtum auch dem Volke als solcher
zufällt und auch auf wirtschaftlichem Boden das alte demo¬
kratische Ziel sich verwirklicht : „Regierung des Volkes ,
durch das Volk, für das Volk " !

neueste nachricbten.
Defizit im bayerischen Staatsbudget .

München , 20. Aug . Der „Bayer . Kurier " verzeichnet
das Gerücht , daß im nächsten bayerischen Budget
ein Defizit von 20 Millionen Mark zu decken sein wird.

Internationale Solidarität .
Hamburg , 20 . Aug . Die Hamburgische sozmldemokr ,

Parteiorganisation und das Gewerkschaftskartell über¬
sandten dem Streikkomitee in Schweden als
erste Rate zusammen 30 000 Mk.

Generalstreik der belgischen Bergleute in
Sicht .

Brüssel, 20 . Aug. Die belgischen Grubenbesitzer lassen
erklären, da sie nach wie vor den Achtstundentag in
den Kohlenwcrken unwiderruflich a b l e h n e n , da seine
Einführung ohne ein internationales Uebereinkommen
eine Katastrophe für das in den belgischen Gruben ange¬
legte Geld bedeute . Der Generalrat der Arbeiterpartei
hetzt mit allen Mitteln für einen Generalstreik der bel¬
gischen Bergarbeiter für den Winter .

(Weitere Telegramme auf Seite 7.)



Sette 2 . Samstag , den 21. August 1909. Sei

r*

Bericht des Parteivorstandes
an den Parteitag zu Leipzig iyoy.

IV .
Nendcrungcn des Landtagswahlrcchts .

Im Königreich Sachsen trat an Stelle des bisherigen Drei -
ttassenunrechts ein Vierklassenwahlrecht in Kraft . Nach den
neuen Bestimungen soll die Zweite Kammer aus 91 Abgeord¬
neten bestehen , wovon 43 Abgeordnete in städtischen und 48 Ab¬
geordnete in ländlichen Wahlkreisen gewählt werden sollen .

Stimmberechtigt soll jeder Sachse männlichen Geschlechts
sein, der eine direkte Staatssteuer im Königreich Sachsen ent¬
rechtet, bei Abschluß der Wählerliste das 25 . Lebensjahr vollen¬
det hat , seit mindestens zwei Jahren die sächsische Staatsange¬
hörigkeit besitzt und seit mindestens sechs Monaten seinen Wohn¬
sitz im Orte der Listenaufstellung hat.

Um eine Ueberschlvemmung der Kammer mit Sozialdemo¬
kraten zu verhindern , hat man im 8 11 folgende Bestimmungen
zur Entrechtung der Arbeiter eingefügt :

Jeder Wahlberechtigte hat eine Stimme , soweit ihm nicht
»ach den folgenden Bestimmungen mehrere Stimmen zukommen .

A. Zwei Stimmen haben die Wahlberechtigten,
a ) die ein Einkommen von mehr als 1600 Mk . haben,
t>) die aus öffentlichem Amt oder aus privater dauernder

Anstellung ein Einkommen von mehr als 1400 Mk . beziehen,
c ) die zur Gewerbekammer oder zum Landeskulturrat

wählen dürfen und aus ihrem Betrieb ein Einkommen von mehr
als 1400 Mk . beziehen,

d ) die bei Abschluß der Wählerliste als Eigentümer oder
gesetzliche Nutzungsberechtigte im Königreich Sachsen Grund¬
besitz haben, auf dem mindestens 100 Steuereinheiten haften ,
vorausgesetzt, daß das Gesamteinkommen des Wählers 1250 Mk.
übersteigt.

e ) die beim Abschluß der Wählerliste als Eigentümer oder
gesetzliche Nutzungsberechtigte im Königreich Sachsen Grundbesitz
haben, von dem mehr als 2 Hektar der Land- oder Forstwirtschaft
oder dem Obstbau oder mehr als ein halber Hektar der Gärt¬
nerei oder dem Weinbau dienen,

f) die ihre wissenschaftliche Bildung durch Zeugnisse, die für
den einjährig -freiwilligen Militärdienst genügen, Nachweisen
können .

B . Drei Stimmen haben die Wahlberechtigten,
a ) die ein Einkommen von mehr als 2200 Mk . haben,
b ) die tot Sinne Litera A b, c ein dienstliches oder gewerb¬

liches Einkommen von mehr als 1900 Mk . beziehen,' c ) die , ohne sich in öffentlichem oder privatem Dienstverhält¬
nis zu befinden, aus einer wissenschaftlichen oder höheren künst¬
lerischen Tätigkeit ( als Rechtsanwälte , Merzte , Hochschullehrer ,
Ingenieure , Künstler , Schriftsteller oder in ähnlicher Lebensstel¬
lung ) mehr als 1900 Mk . Einkommen beziehen.

6 ) die Grundbesitz im Sinne Litera A d haben, auf dem
über 100 Steuereinheiten haften , vorausgesetzt, daß das Gesamt¬
einkommen des Wählers 1600 Mk . übersteigt.

e ) die Grundbesitz im Sinne Litera A d haben, von dem
mehr als 4 Hektar der Land- oder Forstwirtschaft oder dem Obst¬
bau oder mehr als 1 Hektar der Gärtneret oder dem Weinbau
dienen,

C. Vier Stimmen haben die Wahlberechtigten,
a ) die ein Einkommen von mehr als 2800 Mk . haben,
b ) die im Sinne Litera Ab,c ein dienstliches oder gewerb¬

liches Einkommen oder im Sinne Litera B c ein Einkommen von
über 2500 Mk . beziehen,

c) die Grundbesitz im Sinne Litera A d haben, auf dem
über 200 Steuereinheiten haften , vorausgesetzt, daß das Gesamt¬
einkommen des Wphlers 2200 Mk . übersteigt,

d ) die Grundbesitz im Sinne Litera A d haben, von dem
nichr als 8 Hektar der Land- oder Forstwirtschaft oder dem Obst¬
bau , oder mehr als 2 Hektar der Gärtnert oder dem Weinbau
dienen.

Wer beim Abschluß der Wählerliste das 00 . Lebensjahr voll¬
endet hat , führt eine Zusatzstimme (Altersstimme ) . Mehr als
4 Stimmen stehen keinem Wähler zu.

Mit dem Erlaß dieses Wahlgesetzes ist für unsere sächsischen
Genossen der Wählrechtskamps nur in ein anderes Stadium ge-
treten . DaS Unrecht wird erst dann in seinem vollen Umfange
erkannt werden, wenn nach Beendigung des Wahlkampfes die
Wirkungen des Pluralwahlrechts zutage treten .

In S a ch s e n - A I t e n b u r g brachte die Regierung am
18. Februar eine Vorlage , nach welcher der Landtag wie folgt
zusammengesetzt sein soll : Neun Abgeordnete der Städte , zwölf
Abgeordnete des platten Landes , sieben Abgeordnete sollen die
Höchstbesteuerten wählen , je einen Abgeordneten die Handels¬
kammer, die Landwirtschaftskammer , die Handwerkskammer und
die Arbeitskammer .

In mächtigen Versammlungen protestierten die Genossen
gegen dieses mittelalterliche Gesetz. Sie forderten das allge¬
meine, gleiche und direkte Wahlrecht für alle über 20 Jahre alten
Staatsbürger ohne Unterschied des Geschlechts .

Die Vorlage der Negierung wurde jedoch am 2. März mit
der Abänderung angenommen , daß in den Städten elf Abgeord¬
nete gewählt werden.

In Sachsen - Weimar ist am 3 . April eine Aenderung
des Landtagswahlrechts beschlossen worden.

Das indirekte Wahlsystem bei den allgemeinen
Wahlen , durch das bisher 23 Abgeordnete zu wählen waren , i st
beseitigt . Das direkte Wahlverfahren , wie bei
den Reichstagswahlen , ist eingeführt , doch muß der Wahlberech¬
tigte in einer Gemeinde des Grohherzogtums das Bürgerrecht
haben. Tie Großgrundbesitzer ( in Frage kommen im ganzen
Lande 165 Personen ) können nach wie vor fünf Abgeordnete
direkt wählen. Die übrigen Höchstbesteuerten , das heißt jene, die
über 3000 Mk . steuerpflichtiges Einkommen haben, wählen eben¬
falls fünf Abgeordnete. Der Senat der Universität Jena , die
Mitglieder der Handelskammer , der Handwerkskammer und der
Landwirtschaftskammer wählen aus ihren Mitgliedern ebenfalls
je einen Abgeordneten ; ebenso die Mitglieder der Arbeitskam-
mer. Man bezeichnet die letzterwähnte Bestimmung als einen
Akt ausgleichender Gerechtigkeit, da damit der Arbeiterschaft
dauexnd ein Sitz im Landtage gesichert werde. Die Zahl der
Abgeordneten ist somit auf 38 erhöht worden. Unsere Genossen
Baudert , Deck und Leber stimmten gegen die Vorlage.

Mm Schlüsse wurde sie mit 20 Stimmer : angenommen und
darauf der Landtag bis in die Sommermonate vertagt .

Im Großherzogtum Oldenburg schwebt seit einigen
Jahren die Frage der Einführung des allgemeinen , gleichen und
direkten Wahlrechts. Da das Gesetz eine Verfassungsänderung
einschloß , mußte es in mindestens zwei Legislaturperioden des
Landtags beschlossen werden. Nun da die Verhandlungen kurz
vor ihrem Abschluß standen, versuchten die Agrarier das Plural¬
wahlrecht durchzudrücken . Sie beantragten zwar nicht , was sehr
nahegelegen hätte , daß der Grundbesitzer für jedes in seinem
Besitze befindliche Stück Rindvieh eine weitere Stimme erhalte ,
aber sie wollten sich doch die Herrschaft im Lande sichern , indem
sie folgende Anträge stellten:

1 . denjenigen , der mindestens drei Jahre Besitzer oder
Nutznießer eines Grundstückes mit darauf befindlichem
Wohngebäude ist, soll eine zweite Stimme zufallen ;
kommen mehrere Besitzer oder Nießbraucher in Frage ,
dann soll dem Aeltesten davon das vermehrte Wahlrecht
zufallen ;

2. demjenigen, der seit mehr als zehn Jahren in Olden¬
burg wohnt, soll eine dritte Stimme zufallen.

Ein von anderer agrarischer Seite gestellter Antrag ging
dahin :

demjenigen eine zweite Stimme zu geben , der entweder
seit drei Jahren Besitzer oder Nießbraucher eines
Grundstücks mit darauf befindlichem Wohngebäude ist
oder mit mindestens 1800 Mk . zur staatlichen Einkom¬
mensteuer angesetzt ist .

Diese Anträge stießen aber auf so heftigen Widerstand,
daß sie zurückgezogen und nun durch Anträge ersetzt wurden ,
die jedem Wähler eine zweite Stimme geben wollten, der 40
Jahre alt ist oder Reichs - , Staats -, Hof - oder Gemeindebeamter
ist, oder seit mindestens drei Jahren Besitzer oder Nießbraucher
eines Grundstücks ist. Die zweite Stimme für alle über 40
Jahre alten Wähler wurde angenommen , aber alle anderen
Pluralstimmen wurden abgelehnt . Nach einer Reihe heftiger
Kämpfe, in denen die Agrarier auch einmal zur Obstruktion
ihre Zuflucht nahmen , wurde dann am 26 . Februar mit 35 gegen
9 Stimmen das Gesetz angenommen . Die Minderheit bestand
aus 4 Sozialdemokraten und 5 Liberalen .

Der durch die Wahlvechtsänderung geschaffene Zustand ist
folgender : die Wahl ist geheim und direkt ( früher indirekt ) .
Wahlberechtigt fit jeder 25 Jahre alte Reichsdeutsche , der seit
drei Jahren ununterbrochen in Oldenburg wohnt (früher fiel

die Wartezeit weg , dagegen nmtzte der Betrcffc :l>-
Burger sein ) .

Der Kreis der Wahlberechtigten ist auf diejenigen
dehnt , die bei anderen in Kost und Logis stehen , ohne einen
nen Herd zu besitzen. Derjenige , der 40 Jahre alt ist, Bat jS
Wahlstimmen . Die Legislaturperiode ist fünfjährig ( im
Gesetz dreijährig ) .

Politische liebersicht.
Die christlichen Hrbeiterx»crtreter . >

Der Reichstagsabgeordnete Schiffer , der Vü^ st,
des christlichen Textilarbeiterverbandes und des Eefz
Verbandes der christlichen Gewerkschaften Deutschlands , —
in Aachen eine Rede gehalten , um den verheerenden 2^
kungen entgegenzutreten , die die Stenertaten d->- ^

1

trums bei der Finanzreform innerhalb der katpg.' E
Arbeiterschaft gehabt haben . Man hat es aber nicht » .
wagt , eine öffentliche Versammlung zu veranstalten,

'

auch nur die Versammlungsteilnehmer auf die katboli^
Arbeiterschaft zu beschranken , sondern man hat nur W i
Vorstandsmitglieder und Vertrauensleute der christlich ^
Gewerkschaften zusammenberuscn und von dieser sich-M^ I
gesiebten Gesellschaft eine Resolution annehmen lassm,. jj, -
die christlichen Gewerkschaftsführer gegen die sozio/
kratischen Angriffe in Schutz nimmt .

Man muß sich wundern , daß der zentrümliche „ Aachen ..
Volksfreund " die Ausführungen Schiffers , die zweifelkj

'

nicht in allen Teilen sür ^
die Oeffentlichkeit bestimnij :

waren , ukorrigiert bringt . So erfährt man denn folgen̂
Offenherzigkeiten des christlichen Arbeiterabgeordneten :

'

« Für die Haltung .derjenigen Parteien , di« bei dn i
Finanzreform mitgewirkt haben , sind zum Teil
wichtige, hochpolitische Gründe in Betracht gekomm^ .

'

lieber diese politischen Gründe kann ich heute nicht reden .
Und an einer andern Stelle :

„ Bei der Besteuerung des Erbes der Kinder spielt«
eminent wichtige politische Dinge mit, über jj, ■
ich nicht reden kann. Wir hatten aber auch sachliche
wenn wir gegen die Steuer gestimmt haben . . ."

Der Herr Arbeiterabgeordnete gibt hier unverblümt !
zu , daß er und seinesgleichen die Interessen der Arbeit«^
zugmisten der politischen Interessen der Zentrumsp ,
verraten haben . Und weshalb haben sie das ge
Herr Schiffer gibt Auskunft darüber :

„ Ist nun auch Rücksichtnahme unserer christlichm 3# ,
terabgeordneten notig auf die Partei ? Viele werden scht, !
gedacht haben : Warum treten sie im Parlament nicht ntj. j
kaler auf ? Wenn wir auf unsere Partei nicht diejvn >e ;
Rücksicht nehmen, welche einfach recht und billig ist , wer.» vir '
einseitige Jnteressenpolitik treiben würden , könnte uns W* j
politische Partei ein Mandat geben ."

Also dem Reichstagsmandat zuliebe verkauften üt ]
christlichen „Arbeitervertreter " ihre Schutzbefohlenen aij
das Zentrum ; sie ließen sich nicht von dem Interesse Leit
arbeitenden Volkes leiten , sondern von den politischen W
nen des Zentrums , das den Bülow -Block stürzen und it» ]
schwarzen Block an dessen Stelle fetzen wollte .

Der Schrei nach Püfe .
Die konservative „Kreuzzeitung " richtet noch cintnal

die dringende Bitte an die Regierung , endlich eimnal mri
zuhelfen , die Angriffe auf den schwarz - blauen Block
wehren zu können . , „ ,

Es ist in Deutschland — schreibt die „Kreuzzeitung - 4
und überhaupt in der Welt noch nicht dagewesen , daß m
eine Regierung 500 Millionen Mark neuer Steuern «fr ,
willigen läßt , noch dazu größtenteils zu GehaltserhöhMk
gen , und dann schmunzelnd und mit gekreuzten Armen ia ;
Angriffen zusieht , die gegen die opferbereite , bewilligßO)
Parlamentsmehrheit gerichtet werden . Schließlich iP j
noch erwähnt , daß es seit dem Abgänge Bismarcks «jj
einen Minister gegeben hat , der allgemeines Verständns
dafür hätte , auf welche Weise man die öffentliche Mcimutz
vom Standpunkt der allgemeinen Staatsinteressen ui*'

verfängt ich orientieren - fönne . Das fc:

Problematische Naturen.
Roman von Fr . Spielhagen .

193 f (Nachdr. verb.)
(Fortsetzung .)

Sie werden mir antworten , daß dies keine spekulative
Idee , sondern ein altes Schlemperlied ist , aber , meine
Herren , in einer Welt , wo die Guten verhöhnt und von
schadenfrohen Dämonen genasführt werden ; wo der Aber¬
witz mit der Schellenkappe auf dem Haupt regiert und
seine erhabenen Gedanken von der Dummheit , der Gemein¬
heit , der Brutalität ausführeu läßt — da ist eben die
Spekulation ein Schlemperstückchen und die Idee — die
glorreiche , hochherrliche Idee — das sind Sie ja eben
selbst , meine Herren , gemeine , rohe Gesellen , wie Sie sind .

Oho , mt so grob , Alter , rief Herr Schmenckel , der
kaum noch lachen konnte .

Ja , ja, ' Sie selbst , fuhr Berger heftiger und immer
heftiger werdend fort ; Sie selbst , Herr Direktor Caspar
Schmenckel aus Wien , Sie repräsentieren die Gerechtig¬
keit des Himmels . Die Idee kann nichts ohne Sie ; Sie
sind die Idee , die inkarnierte Idee ! Ich sagte Ihnen , das
Leben sei uichtswürdig ,aber nein — das ist noch viel zu
viel — es ist Ihrer würdig .

An mein Herz , alter Knabe , rief Herr Schmenckel , Ber¬
ger an seine breite Brust drückend ; lm bist ein kreuzfidels
Haus ; wir müssen Brüderschaft trinken .

Er ließ Berger aus den Armen und griff nach dem
Glase .

In demselben Augenblick sank Berger , die Hand auf 's
Herz pressend , mit einem gellenden Schrei ohnmächtig zu¬
sammen .

Es war ein Schrei , fürchterlich , wie der Hülferuf eines
Ertrinkenden in dem Augenblicke des Untersinkens : ein
Schrei , der den wüsten Lärm in der Stube übertönte , das
Singen und Geschnatter zum Schweigen brachte und die
Zecher bestürzt von ihren Sitzen in die Höhe fahren ließ .
Sie drängten sich mit verstörten Gesichtern herzu und

glotzten mit den stumpfsinnigen , von Bier stieren Augen
auf den Unglücklichen , den Oswald vom Boden aufzurichten
sich bemühte . Niemand legte Hand an , dem jungen Mann
zu helfen . Der Schrecken schien die Leute paralysiert zu
haben .

Will mir denn keiner beistehen ? rief Oswald , die
Last des leblosen Körpers in den Armen haltend .

Diese Worte wurden an Herrn Schmenckel gerichtet ,
der bis jetzt mit offenem Munde und starren Augen , die
Tabakspfeife in der einen , das Bierglas in der andern
Hand , regungslos dagestanden hatte .

Oswalds Aufforderung brachte ihn wieder zur Besin¬
nung .

Habt rocht, Herr . Graf ; sagte er ; müssen was tun für
den alten Herrn .

Er legte seine Pfeife ans den Tisch , nahm Oswald den
noch iinmer besinnungslosen Berger aus den Armen , hob
ihn in die Höhe und trug ihn aus dem Zimmer , wie ein
Löwe eine tote Gazelle wegträgt .
* Oswald und der Wirt folgten .

Hier , hier herein , sagte der Wirt , die Tür des auf
der andern Seite des Flurs liegenden Zimmers öffnend ,
wo die vornehmen Reisenden abzusteigen pflegten .

Herr Schmenckel legte den Ohnmächtigen auf das
Sopha .

Der alte Herr hat nichts Ordentliches im Magen ge¬
habt , sagte Direktor Schmenckel im Ton der Belehrung
flüsternd zu Oswald , der sich um den Kranken bemühte ,
Erier Gnaden hätten ihm erst vorher ein tüchtiges Stück
Schinken niit Schwarzbrot und einen Nordhäuser geben
lassen sollen .

Da begann Berger sich z» regen . Er schlug die Augen
auf und blickte die um ihn Hcrumstehenden verwundert
an , wie jemand , der aus einem schweren Traum erwacht .
Dann richtete er sich mit Oswalds Hilfe vollends auf und
sagte mit leiser Stimme :

Ich danke euch , meine Freunde . Ich habe euch Mühe
gemacht . Wir sind in diesem Leben Einer auf den Andern
angewiesen . Ich denke, emh bald wieder zu sehen ; viel¬

leicht , daß ich euch noch einmal eure Liebe vergelten
Komm , Oswald , wir wollen gehen .

Fühlen Sie sich kräftig genug ? Soll ich nicht
einen Wagen kommen lassen ?

Nicht doch ; Roß und Wagen ist nicht für mich
meinesgleichen . . . ,

Er schritt nach der Tür . Plötzlich blieb er wm"

stehen . ^ r .Gib den Leuten , was wir schuldig sind , Oswald , M
dürfen nichts schuldig bleiben auf Erden .

Oswald bezahlte dem Wirt die Zeche, in welche. 5*
j

sichtlichen Befriedigung Herrn Schmenckels , auch was
Seiltänzer verzehrt hatten , eingerechnet wurde .

Einige Augenblicke später hatten er und Berg
Haus verlassen und schritten durch .die stillen Ga Dl

Fichtenau zurück nach Doktor Birkenhains Austum
Berger beobachtete ein Schweigen , das Oswald

unterbrechen wagte . Der junge Mann machie
Stillen heftige Vorwürfe über seine Unbesonnenh ^ - '
ger so lange in solcher Gesellschaft gelassen zu
glaubte , daß es vor allen Dingen die Hitze und
wohnte Genuß des starken Bieres gewesen ; ci , was « E
tvvi ) Uic iiw |) vciv | iuttcu 'vtcivv ycivc | cii sf Jtrfijrf
in den exaltierten Zustand gebracht habe . Er hatte %
Ahnung , in welch' enger Beziehung die fratzenhaft ^ ^
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tenerliche Geschichte des Sciltänzerdirektors , auf
nebenbei kaum hingehört hatte , mit der LeidensM ^
des unglücklichen Freundes stand . Er dachte an Do -

Birkenhain , und wie schlecht er den Auftrag kos
erfüllt habe ; er überlegte bei sich , ob seine Anwc' iv
nicht eher schädlich als dienlich für Berger und ob cs v .
für den Kranken sowohl , als für ihn selbst, geratenes
wenn er Fichtenau sobald als möglich wieder

So waren sie schweigend bis auf den Weg gelang
an der Mühle vorbei zu dem Torweg von Doktor
Hains Anstalt führte , als Berger plötzlich sagte :

Du mußt heute noch reifen , Oswald !
Heute ? . , j, ;
Heute lieber , als morgen . Du inußt noch

die Wüste hinaus ; ich kann es dir nicht ersparcn . ^



Seite Samstag , den 21 . August 1909. Sette 3.
Koeller gewesen . Leider sei sein Plan nicht

^ erfolgt worden, inan seî vielmehr auf den Abweg
Ser

hält es daher für eine wichtige Ausgabe des

' Minister v
«« fer t?crf w

Begünstigung parteiloser Blätter geraten , die auf? senkende Leser keinen Einfluß haben. Die „Kreuz-

!^ en
^
Reichskanzlers und des Ministers des Innern , für

h« Organisation des Preßdienstes der Regierung Sorge
'

2« wagen , bei der Versäumnisse wie das gegenwärtige sich
wiederholen können.

Hilflosigkeit der Konservativen beweist , wie sehr
«ui diese Partei im Laufe der Jahre darauf eingerichtet

von der Regierung unterstützt zu werden. Jetzt , wo
2m Regierungsapparat offenbar keinerlei Anweisung hat ,
tat bedrängten Konservativen zu Hilfe zu konunen, wissen
fa sich in keiner Weise zu helfen und werden nicht müde,

und immer wieder die Regierung anzugehcn, ihnenS* endlich unter allen Uniständen beizuspringcn . Man
erwarten , daß im Reichstage bei den Etatsdebatten

Mi konservativer Seite dem Reichskanzler Vorwürfe ge¬
macht werden, und es wird dann interessant sein , von
Mrrn v. Bethmann -Hollweg zu hören, wie er sich zu dem
Mrschlage stellt , die Regierung solle die öffentliche Mei -

i nuilg durch die Organisierung eines besonderen Presse-
r\ Mistes systematisch irreführen .

Dar „Ehrensold" der Veteranen . Der Reichstag hat
. bwz vor Schluß der Session , ohne daß es in dem Trubel

besonders beachtet wurde , ein Gesetz angenommen, wonach
bedürftigen Kriegsteilnehmern , die mindestens 60 Jahre
alt sind , und deren Einkommen 600 Mk . jährlich nicht
übersteigt , eine Beihilfe von jährlich 120 Mk. zu bezahlen
ist . Die alten Veteranen hatten sich darüber gefreut , denn
sie dachten , daß sie nunmehr sofort in den Genuß dieser
Firstlichen

" Zulage treten würden . Das war eine Täu -
Mng . Der Bundesrat hat nämlich bisher zu dem Gesetz,
das der Initiative des Reichstags entsprungen ist, noch
Mt Stellung genommen. Und es ist immer noch mit
da Möglichkeit zu rechnen , daß der Bundesrat dem Gesetz
Mt zustimmen wird , und dann kriegen die Veteranen
Mts . Me heißt es doch in dem bekannten Lied : „Komm,
Lruder, nimm den Bettelstab , Soldat bist du gewesen " !

Der verunglückte Burgdiener der Hohkönigsburg im
Elsaß, der bei Bedienung eines Aufzugs in dieser mit
Reichs - und Landeszuschüssen für den Kaiser neu aufge-
bimten Schloßruine ein Bein einbüßte und sich in Er¬
mangelung einer Unfallrente an das Oberhofmarschallamt
m Berlin mit der Bitte um eine Unterstützung wandte,
hat von dem Oberhofmarschallamt jetzt den Bescheid er¬
halten, daß nach den stattgehabten Ermittelungen der er-
uttene Unfall offensichtlich von ihm (km Burgdiener )
selbst verschuldet worden sei , und daß das
Lberhofmarschallanit daher bedaure , dem Gesuche um Ge¬
währung einer Unterstützung nicht nähertreten zu können .8in zweites , zwei Tage später datiertes Schreiben des
Oberhosmarschallaintes teilt dem Gesuchsteller ferner niit ,
Saß dem unmittelbar an den Kaiser gerichteten Gesuche

^ «n Gewährung einer Unterstützung „aus dem bereits in' dem Schreiben vom 12. d . M . angegebenen Grunde nicht
: imhergetrcten werden kann" . Damit ist der Unglückliche,der ein lebendiger Beweis für die Unhaltbarkeit des kai-

sickichen Wortes von der gesicherten Existenz ks deutschen
Arbeiters ist, auf den ordentlichen Rechtsweg verwiesen,
ans dem er den Nachweis zu führen gedenkt , daß es nicht«genes Verschulden ist , das ihn als Burgdiener Wil-fete II . zum Krüppel ohne Unfallrente machte .

Ausland.
Gegen die schwedischen Scharfmacher im Lager der Un¬

ternehmer macht sich ein wachsender Widerstand aus den
^ nen Reihen geltend . Begreiflich genug. Den schweren
Schaden des Stillstandes tragen am meisten die kleineren
Betriebe, denen es viel mehr auf die Erhaltung ihrer'^ ststenz als um das Prinzip des absoluten „Herr im

.Hause "-Seins ankommt. Indessen wird diese Bewegung
«s erste noch nicht ausreichen, um kn Trotz der großen
Mtalisten und ihrer polizeilichen Sachwalter zu brechen .N werden noch weitere Lehren hinzu ko mmen müssen .
-„selbst, ich habe noch viel zu lernen , worin du mir nicht

kannst . So müssen wir uns trennen . Geh' du
he Straße ; ich will die meine gehen ; es ist dieselbe ,

ob ich dir auch ein wenig voraus bin , du lernst schnell
wirst mich bald einholen . Bis dahin , Oswald , lebe

ohll
Merger schloß Oswald in seine Arme und küßte ihn .
Oswald war tief bewegt.
Laß mich bei dir bleiben, sagte er mit von Tränen^ erstickter Stimme : laß mich bei dir bleiben, uni nie

Anoer von dir zu gehen . Ich hasse die Welt, ich verachte
- Welt wie du.
kf ) weiß es wohl, sagte Berger , aber die Welt -bet»

Aon , ist nur das erste Stadium von den dreien bis zu^ . großen Geheimnis .
Und welches ist das zweite Stadimn ? Nenne es mir ,v fch es im Fluge durchmesse !
Elch selbst verachten.
Und — das dritte ?
Ele standen an dem Torweg . Berger zog die Klingel ,

_ - Tür sprang auf .
"
• au dritte , letzte Stadium ?

Frachten , daß man verachtet wird ,wrd das Geheimnis selbst , das große Geheimnis ?
"W Stadien durchgemacht hat , weiß es undHtm es , ohne daß er fragt . Wer darnach fragt , weiß

: wcht und würde es nicht verstehen . Oswald , lebe wohl!'
Wiedersehen . ,Borger drückte Oswald noch einmal an sein Herz und
durch die Pforte , die sich sofort wieder hinter ihm

L § ^tvald blieb vor der Pforte stehen , einem Bettler» “J, dem der Trunk , um den er bat , verweigert wurde,
lg

" ging er , gesenkten Hauptes , den Weg , den er mit
gekommeil war , zurück.
Nacht war dunkel ; kaum ein Stern an dem trü -

wolkenbedeckten Himmel ; die Pappeln am Wege« u und zischelten und kr Mühlbach unten schwatzte
ach : Die Welt verachten — sich selbst verachten —"^steu. daß man Verachtet wird ! (Fortsetzung folgt.)

Immerhin fordern bereits eine Reihe bürgerlicher Blätter
das vermittelnde Eingreifen der Statsgewalt . Bisher
macht sich diese vornehmlich durch allerhand Belässt
gungen kr Streikenden bemerkbar. Doch haben alle Pro
vokationen bei der glänzenden Haltung unserer tapfern
und zugleich besonnenen schwedischen Genossen keinen Er¬
folg. Den Arbeitern konimt, wie Gen . Mehlich dem
Stettiner „Volksboten" aus Malmö schreibt , die früh
zeitige Erkenntnis von der Bedeutung der genossen¬
schaftlichen Organisation jetzt trefflich zustat
ten. .

Die Bäckerei - Genossenschaft , die vom
Streik ausgenommen ist , steht in vollem Betrieb und gibt
das Brot unentgeltlich an die Streikenden ab . Die
Verteilung vollzieht sich mit erstaunlicher Ruhe und Ord
nung . Ter Volkspark , gleichfalls eine genossenschaft
liche Unternehmung im schuldenfreien Besitz kr Arbeiter
schaft (Wert 2(4 Millionen ) vereinigt täglich tausenk
streikender Arbeiter mit ihren Familien . Die Musik lie¬
fern streikenk Musiker. Von 13 000 Arbeitern sind dort
12 000 organisiert und der Rest beteiligt sich gleichfalls am
Streik , wohlverstanden , ohne A u s s i ch t au f S t r e i k-
u n t er st ü tz u n g . Die Organisationen haben an ihre
Mitglieder die Aufforderung gerichtet, auch nach dem
Streik auf Alkohol zu verzichten.

Der Generalstreik in Italien abgelehnt . Wie die „Frkf.
Zeitung " berichtet, ergab das Referendum über die Erklä
rung des Generalstreiks als Manifestation gegen
den Zarenbesuch folgendes Resultat : Von 30 Mitgliedern
des Rates der nationalen 'Mrbeitsföderation haben 22
geantwortet . Eines erklärt sich für den Generalstreik, ein
zweites für den Generalstreik mit Ausschluß der öffentz
lichen Einrichtungen . Die zwanzig übrigen haben gegen
den Generalstreik gestimmt, drei mit der Einschränkung,
daß an den Orten , die der Zar besuchen werde, gestreikt
werden solle . Von siebzehn Beufsföderationen
haben zwölf geantwortet und zwar sämtliche in a b leh¬
ne n d e m Sinne . 27 von insgesamt 57 Arbeitskammern
haben an dem Referendum teilgenommen und von ihnen
wiedcrunr neunzehn gegen den Ausstand gestimmt. Der
Generalstreik ist somit mit großer Mehrheit ab gelehnt .

Der reichste Mensch in Europa . Die russische Zeitung
„Für das Volk " schreibt : Arm , verhungert und arbeitslos
ist das russische Volk , und es gibt kein unglücklicheres in
der Welt . Aber, o wie reich ist der russische Zar ! Man
kann kaum eine reicheren Menschen auf Erden finden. Er
bekommt jährlich 32 Millionen Mark vom Staat für den
Hof ; ihm gehören 71 Millionen Hektar vom besten Boden
Rußlands , darunter außerordentlich reiche Gold- und Sil -
berminen in Sibirien und am Ural ; außer all dem hat
er aus dem, beim Volke geraubten Geld , mehr als 8 Mil¬
liarden Mark bar in ausländischen Bankhäusern für
„ schlimme " Zeiten verborgen ; davon bekommt er allein in
Prozenten 320 Millionen Mark jährlich, okr 37 000 Mark
pro Stunde . Dieser Reichtum wäre unglaublich, wenn
man nicht wüßte , woher er stammt ; 20 Millionen Mark
russischer Staatsschuld und 17,5 Millionen Arkitslose
unter den Fabrik - und Landarbeitern erklären die Sache
ohne weiteres .

Badische Politik.
Die Antwort an den „Bad . Beobachter ".

Der „Badische Beobachter" antwortet auf unsere Ver¬
öffentlichung des Rechenschaftsberichtes der „ Badenia " in
der üblichen Weise , so , wie wir es von ihm gewohnt sind.Er richtet dann an uns eine Anfrage und schreibt :

Nun aber noch eins . Vielleicht beweist nämlich der
Volksfreund " ausnahmsweise , was er behauptet . Wir fragen :

Wo hat ein Geistlicher auf der Kanzel ( „und im Beicht¬
stuhl " haben wir geschrieben. Bitte nichts weglassen ! Md .
d . V .) die ewige Glückseligkeit für ein Abonnement auf den
,badischen Beobachter " in sichere Aussicht gestellt ?

Wo und wann hat der „Bad . Beob .
" die Geistlichen zur

Nichtabsolvierung der „ Dolksfreunü "-Leser angespornt ?
Wir verlangen Antwort auf diese Fragen !
Bekommen wir darauf keine genügende Antwort , dann

werden wir dem Sozialdemokraten , der daS geschrieben hat,

sagen , was er ist ; denn dann hat er selbst bewiesen , daß er
ein elender Lügner und infamer Verleumder ist.

Jetzt schon aber erklären wir die Behauptung für eine
infame Verleumdung eines gewissenlosen Kautsky -Jüngers ,
daß der „ Bad . Beob . "

, wie es in dem Artikel des „Vvlks-
freund " heißt : „ immer die Geistlichen zur Nichtabsoldieruirg
der „Volksfreund "-Leser anspornt .

"

Schön ! Wir stellen auf Wunsch folgendes noch¬
mals fest :

1 . Pfarrer Engelhardt in Obergrombach hörte rm April
1908 zur Osterzeit eine sozialdemokratisch gesinnten Ar¬
beiter Beicht . Wir berichteten darüber in Nr . 94 vom
22 . Avril 1908 . Der Dialog zwischen Pfarrer und km

. . . spielte sich wie folgt ab :
Pfarrer : Lesen Sie schlechte ketzerische Bücher oder schlechte

Zeitungen ?
Arbeiter : Ich lese die Zeitung , die heute jeder andere Ar¬

beiter bereits liest .
Pfarrer : Was ist das für eine Zeitung ?
Arbeiter : Der „ Volksfreund ".
Pfarrer : Was , den „ Volkssreund " ? Wissen Sie nicht, daß

der „Volksfreund " ein religionsfeindliches Blatt ist ?
Wenn Sie diesen nicht abbestellen , so kann ich Me
nicht absolvieren .

Arbeiter : Herr Pfarrer , bitte lassen Sie die Zeitung vom
Beichtstuhl weg und machen Sie an der Beicht'
weiter .

Pfarrer : Wenn Sie mir nicht versprechen, daß Sie de»
„Voltsfreund " abbestellen , so kann ich Sie nicht <tb*
saldieren .

Arbeiter : Herr Pfarrer , das kann ich nicht, denn das Ver¬
sprechen geben und es nachher nicht halten , hat
keinen Wert , übrigens lesen doch auch viele Geist¬
liche den „ Volksfreund " . Wenn 's für die keine
Sünde ist , so ist es für mich auch keine.

Pfarrer : Die wissen ganz genau , warum sie den „Volks¬
freund " lesen , damit sie auf das , was die Zeitung
bringt , erwidern können.

Arbeiter : Ich bitte , machen Sie an der Beicht weiter !
Pfarrer : Und ich bitte , bestellen Sie den „Volksfreund " ab !
Arbeiter : Das tue ich nicht !
Pfarrer : Daun nehmen Sie doch wenigstens noch eine christ¬

liche Zeitung ins Haus .
Arbeiter : Das hat keinen Wert , denn meine Frau liest

keine Zeitung und meine Kinder brauchen keine zu
lesen und eine Zeitung zu halten , ohne sie zu lesen,
das hat keinen Wert ; überhaupt zwei Zeitungen zu
halten , ist mir zu viel ; ich brauche mein Geld not¬
wendiger als für eine überflüssige Zeitung .

Pfarrer : Tann absolviere ich Sie nicht !
Damit verließ kr Arkiter die Kirche . Er ist heute

noch auf den „Volksfreund " abonniert und steht uns als
Zeuge zur Verfügung .

2 . Pfarrer Graf in Untergromkich hat zur selben Zeit
im April 1908 einem Arbeiter die Absolution verweigert,
weil er den „Volksfreund " liest und ihn nicht abbestellen
wollte mit den Worten : „Ich absolviere Sie einfach
nicht ! Sie können mich auch in den „Volksfreund"
bringen , es liegt mir nichts daran ! " Wr berichteten
darüber ebenfalls in Nr . 94 .

Der bctr . Arbeiter liest heute noch den „Volksfreund"
und steht uns als Zeuge zur Verfügung .

3 . Pfarrer Leuthner in Gaggenau hörte in jener Zeit
einen sozialdemokratisch gesinnten Arbeiter Beicht . Wir
berichteten darüber in Nr . 101 vom 30 . April 1908 . Dabei
entspann sich folgender Dialog :

Pfarrer : Lesen Sie den „ Volksfreund " ?
Arbeiter : Ja !
Pfarrer : Wenn Sie dieses Hetzblatt nicht abbestellen , so ab¬

solviere ich Sie nicht.
Arbeiter : Das kann i chnicht ^veil dieses Blatt meine In¬

teressen und überhaupt die Interessen der Arbei¬
terschaft vertritt .

Pfarrer : Die „Rastattcr Zeitung " ist es , die die Interessen
der Arbeiter vertritt ; wenn Sie den „Volksfreund "
nicht abbeftellen , kann ich Sie nicht absolvieren .
Lesen Sie auch eine andere Zeitung ?

(KisnatscbKtz und EansHmiscbaft.
DBK . Die rechte, innerliche Heimatspolitik darf sich nicht

darauf beschränken, den Acker zu wahren und die Arbeit auf ihm
lohnend zu machen, sondern sie muß auch darauf bedacht sein,die Eigenart - es Dorfes , des Feldes , des Waldes zu schützenund zu erhalten . Sie muß der Verödung des Landes in jeder
Beziehung , nicht nur äußerlich , sondern innerlich wehren . Ter
Beruf des Landmannes ist mühsam und schwer . Wenn er seine
Habe für die Seinen sichern will , darf er nicht träumen , sondern
muß alles ausnützen , was nur möglich ist . Dieser Avang zeigt
sich in den Ackerbreiten, auf denen jedes Fleckchen und jeder
Winkel , jeder Streifen und jeder Saum bepflanzt und besät
wird . Die Landwege , die Feldpfade werden immer schmäler ;die breiten , grasigen Feldraine mit ihrem Buschwerk schwinden
immer inehr und mehr . Es liegt vielfach über , dem Felde , ge¬rade dort , wo es in höchster Kultur steht, ein Hauch kahler, gleich-
giltiger Nüchternheit . Das ist , wie gesagt , leicht erklärlich und
doch recht bedauerlich.

Man braucht kein wirklichkeitsferner Träumer und kein un¬
sinniger Verschwender zu sein , wird aber doch dafür eintreten
dürfen , daß dieser Hauch der Nüchternheit nicht allenthalben
sich bemerkbar mache und daß er dort wieder verscheucht werde,
wo er schon über dem Acker liegt . Es gehört ja nicht allzuviel
dazu , Liesen Wunsch zu erfüllen . Jeder Landmann bedarf der
Feldwege und Flurpfade . Sie müssen so breit sein , daß sie der
Spurweite der Wagen genügen . Ist es wirklich Verschwendung,
wenn sie ein wenig breiter gemacht und an den so entstehenden
Rändern Bäume gepflanzt werden , seien es solche , die später
durch ihre Frucht , oder solche / die dann durch ihren Schatten
den Landmann und Arbeiter erquicken und erfreuen ? Dine
doppelte Baumreihe , die sich durch die goldenen Saatfelder hiu-
zieht , macht einen köstlichen, traulichen , das Auge beruhigeirden
und das Herz erfreuenden Eindruck. Oder ist es wirklich Ver¬
schwendung, wenn hier und da zwischen den braunen Furchen
ein grüner Rain gelassen wird , auf dem des Lenzes Blumen
blühen und Dornbusch , Heckenrose und Hasel sich entwickeln?

Was an Land verloren geht, das kommt dem Felde wieder
auf andere Weise zugute . Hier in den Büschen am Raine nisten
die Vögel , die des schädlichen Ungeziefers größte Feinde sind.

Wir wissen ja , daß vom Standpunkte der Nützlichkeit viele
Gründe gegen unsere Gedanken angeführt werden können, und
wir geben ohne weiteres zu , daß diese Gründe nicht widerlegt
werden können, wenn man sich engherzig und einseitig auf den
Nützlichkeitsstandpunkt stellt . Tixsen Standpunkt gelten zu
lassen, ist aber nicht eigentliche deutsche Bauernart . Der deutsche
Bauer früherer Jahrhunderte war bekanntlich bei den Städtern ,
die ihn nicht kannten , als filzig und geizig verschrien. Das war
er niemals oder selten ; allerdings war er sparsam und hielt
seine Habe und sein Haus zusammen . Trotzdem gönnte er den
Blumen und den Büschen ein Stück Wurzelboden , den Vögeln
eine Niststätte am Raine . Trotzdem nahm er es mit in den
Kauf , >we»n die Bäume an den Feldpfaden oder am Kreuzweg
oder mitten im Acker durch ihre Schatten den Weg zu Zeiten
verschlechterten uni) den Ertrag der Ernte um ein winziges
Wenig minderten . Was die Ahnen taten , das können wir auch.
Zum deutschen Acker , wie er in den Erinnerungen unserer Kind¬
heit und in den Träumen unserer Sehnsucht lebt , gehören die
grünen Streifen zwischen dem braunen Lande oder der gelben
Saat , gehören die Büsche und die Heckenrosen am Rande , ge¬
hören die Bäume am Wege , gehören auch die alten Bäume , die
zu Wahrzeichen und Wegweisern werden .

Und was vom Acker, von den Flurpfaden und den Feld¬
rainen gesagt wurde , das gilt auch von dem Walde , von seinen
Wegen und Säumen . Der alte , ungepflegte , wilde Mischwald,wie er früher wohl die Regel bildete , ist in unseren Kultur¬
staaten für immer geschwunden . Man darf den Forst nicht mehr
wachsen lassen, will er will , sondern mutz ihn ziehen , teilen , zu¬
stutzen und nüchtern nutzbar machen . Wir gehören nicht zu
denen , welche die jetzige Forstkultur schmähen, weil sie angeblich
die Stimmung , die Poesie , den Zauber des Waldes vernichte.
Das ist nicht der Fall , das braucht miiwestens nicht so zu sein.
Wir kennen Wälder , die aufs rationellste , wie der Ausdruck lau¬
tet, kultiviert werden , die aber dennoch den alten Reiz des stim¬
mungsvollen deutschen Waldes gewahrt haben . Es wäre zu viel
verlangt und töricht, wenn man fordern wollte , daß die Auf¬
gaben der Forstkultur hinter die Wünsche der Waldfreunde zu¬
rücktreten sollten . Immerhin soll mau bemüht bleiben , dem
deutschen Walde seine eigentümliche , zauberhafte Art zu wahren .
Dem Nützltchkeitsgrun-dsatze sollte nicht alles geopfert werden ,
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Arbeiter : Ja ! Die „Rastatter Zeitung " und die „Badische

Presse ".
Und was schrieb damals der „Badische Beobachter" auf

diese offenkundige Beichtstuhlagitation , die von den be¬
treffenden Herren bis heute nicht bestritten wurde , ob¬
wohl sie sonst mit Berichtigungen nach 8 11 gleich bei der
Hand sind? Er schrieb in seiner Nr . 92 vom 23 . April 08 :

Der „Bokksfreund " beschwert sich auch noch , daß in Ober-
uich Untergrombach je einem Mann im Beichtstuhl die Los¬
sprechung verweigert worden sei,

'
weil sie den „ Voltsfreund "

hielten und ihn nicht abbestellen wollten . DaS mag wohl sein ,
denn der „Voltsfreund " benimmt sich so rabiat religions - und
katholitenfeindlich und die sozialistischen Arbeiter sind vielfach
so freche Kirchenfeinde infolge der traurigen Lektüre der so¬
zialdemokratischen Blätter , daß ein Geistlicher unter Umstän¬
den gar nicht anders kann, als dem, der ein gegen alles Katho¬
lische so schmähsüchtiges Blatt hartnäckig unterstützt, die Ab¬
solution zu verweigern . Entweder ist nun Geistliche ein rich¬
tiger Serlrnarzt und macht den, der das Halten einer sozial¬
demokratischen Zeitung als Sünde bekennt, auf die Gefahr
für seine Seele aufmerksam und sucht diese Gefahr zu ent¬
fernen , oder er ist ein lässiger Seelenarzt und fragt nichts
darnach, ob auch eine Seele zugrunde geht .

Wir Katholiken glauben an eine unsterbliche Seele und
an einen ewigen Richter über Gut und BöS und handeln dem¬
gemäß . Wir hielten das gesamt« Dasein für den allergrößten
Unsinn , wenn es nicht ein Fortleben nach dem Tode gäbe.
Und weil wir daran festhalten , gibt es auch keinen Kompro¬
miß für uns auf religiösem Gebiet mit der ungläubigen So¬
zialdemokratie . H-ier heißt eS : entweder oder ! Entweder du
bis gläubiger Christ und tust , was dein Seelenheil erfordert ,
oder du bist kein gläubiger Christ, dana brauchst du dich nicht
zu beschweren» wenn dir die Absolution nicht gegeben werden
kann. Ein anderes gibt es nicht !

Im Anschluß an obige Ausführungen schreibt der „Be¬
obachter " dann in Nr . 96 vom 28 . April 1908 :

Der „Volksfreund " kann diesen Sätzen gegenüber nicht
neben hinausreiten und von „Politik im Beichtstuhl " reden .
Nicht um Politik , nicht um Zolltarif , um Eisenbahn - , Flotten -,
Wahlfragen , nicht um die Frage ob republistrnisch oder mon¬
archisch gesinnt , nicht um Zentrum oder nicht Zentrum handelt
es sich im Beichtstuhl , sondern- um das Seelenheil . DaS ist
aber keine Frage der Politik ! Versteht das der „Volkssreund " ?
Und eine Gefahr für den Glauben ist , wie die tägliche Erfah¬
rung lehrt , ein sozialdemokratisches Blatt besonders für den,
der allerhöchstens — allevhöchstens ! — noch am Sonntag
in seine Kirche kommt und vielleicht alle paar Wochen einmal
eine Predigt hört. Ob der Fall im Beichtstuhl so schlimm
liegt , daß die Absolution verweigert werden muß , das ist eine
Frage , die jeder Beichtvater mit seinem Gewissen auSmachen
muß.

Werter schreibt der „Bad . Beobachter" in Nr . 99 vom
1 . Mai 1908 :

Der „ Volkssreund " hat eS anscheinend nicht gern , wenn
man ihm der Wahrheit gemäß sagt , er sei religions - und kir¬
chenfeindlich und deshalb kein Blatt für Katholiken oder gläu¬
bige Christen . Wir wollen ihm daher zum Schluß noch zwei
Fälle aus dem Leben Mitteilen . Ein Karlsruher Geistlicher
kam vor einiger Zeit in ein HauS mit einem Blatt , das rein
der religiösen Belehrung dient und zum Teil gratis verteilt
wird . Da wurde ihm von der Frau eutgegeugehalten : „Zu
uns brauchen Sie nicht mehr zu kommen. Wir haben den
„Volkssreund " !" Ein naives Geständnis , daß sich „Bolks -
freund " und katholische Religio « absolut nicht vertragen — in
der Anschauung des Volkes . Daher auch die Beichtstuhlpraxis
der katholischen Geistliche« .

Wir fragen : Heißt man das die Geistlichen zur Nicht¬
absolvierung der „Volksfreu»d" -Leser anspornen oder
nicht ? Der „Beobachter" hätte gut getan mit seinein
Schumpf zu warten , bis er unsere Antwort hat und nicht
schon im Voraus quasi als „Vorschuß " unsere Behauptung
als „eine infame Berlenmdun -g eines gewissenlosen

besonders nicht das , was wirklich nicht geopfert zu werden
braucht. Wenn man den Mischwald auf die Aussterbekiste sehen
zu sollen meint , dann sorge man wenigstens für lebendige Waid -
särrme auS Buschwerk und Birken , Eichen nnd Ahorn , Eschen und
Buchen. Diese Säume , die in einem köstlichen Gegensätze stehen
zu der sonstigen Einförmigkeit des Waldes , die gewissermaßen
die Waldstille gegen die Straße schützen , erquicken nicht mir das
Auge des sinnigen Wanderers , sondern sie sind im eigentlichen
Sinne Wahrer des Forstes . Denn mich hier nisten , wie in den
Bäumen am Feldrain «, die fröhlich singenden , leicht beschwing¬
ten Gegner des Ungeziefers , das an den Stämmen und in den
Krone« der Wrckdbäume gierig und unheimlich haust. Es stillt
uns nicht ein , Stimmung zu machen gegen di« schnurgeraden
Verharre, Schneisen , Abteilungsstreifen ustv„ wie sie die heutige
Forstwirtschaft für nötig hält . Auch solche Streifen und Schneisen
haben manchmal ihren eigenen Reiz .

Aber man soll sich hüten , die alten , hübschen, verschlungenen
eigentlichen Waldpfade , die von einer Schneise zur anderen ,
von einem Streifen zum anderen scheinbar ohne eigentliches
Ziel fuhren , einzuziehen oder zu verbieten . Diese gewundenen
Wege , an denen Waldblumen ihre Kelche öffnen und Waldbeeren
würzig reifen , gehören zum deutschen Walde . Sie sind mit die
Stätten der Waldpoefie , des zauberhaften Waldeswebens . Hier
tritt das scheue Leben des Waldes bisweilen dem stillen , sinnigen
Wanderer vor die Augen . Sie wecken in ihrer Ziellosigkeit , in
ihrer Zwecklosigkeit das Sinnen und Sehnen , das Dichten und
Träumen , das unser Herz und unsere Seele im Walde bewegt .
Und wenn sonst irgendwo im Walde ein besonders prächtiger
Baum , ein alter , mächtiger Stein , ein frischer, sprudelnder
Quell , ein Wahrzeichen der Vergangenheit oder ein Markstein
am Wege sich findet : das alles möge rncm sorglich hüten und
pflegen , freilich nicht, indem man an die alten Bäume Firmen¬
tafeln schlägt oder über den Quell ein viereckiges Steinungetüm
setzt . Solche Aufdringlichkeiten sind fast ebenso häßlich wie die
allzu starke Vorkehrung des nüchternen Nützlichkeitsstandpunktes.

Spielplan - es Stadtgartentheaters Karlsruhe .
Samstag , 21 . Aug . : Benefiz : Rudolf Groß . „Die lustigen

Nibelungen "
, Burleske -Operette in 3 Arten von Rideamus .

Musik von Oskar Strauß .
Sonntag . W. Aug . : Gastspiel : Alma Saccur . „Die lustige

Witwe ", Operette in 3 Akten von Viktor Leon und Leo
Stein . Musik von Franz Lehar.

Montag , 23. Aug . : «Die Förster -Christi" , Operette in 3 Akten
von Bernhard Buchbinder . MuH! von Georg Janoo ,

Samstag den 2 !. August 1909.
Kautsky-Jüngers " zu bezeichnen und mit „elender Lüg¬
ner " und „ infamer Verleumder " um sich zu werfen . Der
Waldmichelverstand des „Beobachters" reicht scheints nicht
so weit , daß er sich obiger Polemiken noch erinnert . Wir
haben sie nicht vergessen , wissen was wir schreiben und
können das beweisen.

Mit den obigen Ausführungen hat der „Beobachter"
klipp und klar zugegeben, daß es ein« Kircherragitation
zugunsten der Zentrumszeitungen gibt , ja er spricht sogar
ganz ungeniert von einer „Berchtstuhlpraxis" der katholi-
schon Geistlichen in diesem Sinne , ohne mit der Wimper
zu zucken . Früher hat er da? immer ohne weiteres weg-
gelogcn . Ja , er geht noch weiter . Er gibt den Geistlichen
ausdrücklich recht , wenn sie die Leser der gegnerischen
Blätter nicht absolvieren, sw sind sie „lässige Seelen¬
ärzte" nach seiner Meinung .

Daß er das jetzt wieder weglügt und andere „Lügner "
heißt , ist alte Zentrumspraxis , über die sich heutzutage
niemand mehr groß aufregt . Ein Zentrumsblatt hat für
politische Moral kein Verständnis mehr . So verworfen
wie die Politik , so verworfen ist auch die Gesinnung schlecht¬
weg in allen Dingen . Man kann von den Dorum keine
Rosen pflücken . Wir habm also nochmals gezeigt, wie
es die Herren im Beichtstuhl machen und bewiesen , daß
der „Bad . Beobachter" fortgesetzt die Geistlichen zur Nicht¬
absolvierung der „Volksfrmnd " -Leser ausfordert . Und crnf
der Kanzel treiben die Herren draußen auf dem Lande
jeden Sonntag Zeitungsagitation offen oder versteckt.
Das weiß der „ Beobachter" ^ ) gut wie wir . Er soll nur
nicht so tun . Wir nehmen Kn unfern Behauptungm kein
Jota zurück ; der „Beobachter" mag uns heißen was er will.

Wozu man Geld im Ueberflrrst hat.
Demnächst findet bei Forchheim die Kais erparade

statt . Am Tage der Parade wird , wie berichtet lvird , die
Verleihung von etwa 30 neue» Fahnen an badische Regi¬
menter und Bataillone stattsinden . Der feierliche Akt der
Uebergabe erfolgt kurz vor Beginn der Parade vor der
Tribüne durch eine Ansprache des Kaisers an die
betreffenden Kommandeure . Während diese die neuen
Feldzeichen zu ihren Truppen geleiten, reitet der Kaiser
die Front der Kriegervereine ab . — Vierhundert Millionen
neue Steuern ! Kaffee, Tee , Zündhölzer , Bier , Tabak
müssen bluten . Not und Arbeitslosigkeit im Gefolge der
Steuermacherei des Schnapsblocks! Aber was tuts ? Wir
bekommen neue Fahnen und singen, zufrieden mit
unserm Schicksal , die Wacht am Rhein :

Lieb Vaterlcknd , magst ruhig sein !

L . Die Gründe des Zentrums .
für die Streichholz st euer sind so mannigfacher Art ,
daß es sich lohnt , dieselben einmal zusammenzustellm :

Herr T r e n k l e meinte in der Ettlinger Versamm¬
lung , daß es bei uns noch nicht so ist , wie in Frankreich,
wo Sie Bourgeois aus den Boulevards den Arbeiter um
Feuer angingen . Ergo , muß auch bei uns dieser wün¬
schenswerte Zustand eingeführt werden.

Die „Fr e i b u r g e r Tagespost " verhütet damit
Brände . Das allein ist die Steuer schon wert .

Der „Bad . Land sman n " erzieht zur Sparsamkeit ,
da er für den täglichen Gebrauch nur 12 Streichhölzer
vorschreibt .

Weiter unterbindet nach dem „ Landsm .
" diese „ideale"

Steuer die zu hohen Ausgaben für Bier und Putz rc.
Also , Arbeiter , merkts euch , mit welch weiser Vorsicht

das Zentrum euch umgibt . Saust nicht so viel , daun
könnt ihr

’ die Steuern des Schnapsblocks nicht nur be¬
zahlen, sie sind noch ein Segen für euch . Heil , dreimal
Heil dem Zentrum !

fl . Der Kampf für die christliche Weltanschauung —
ein Schwindel der Zentrnmspreffe .

Bekanntlich kann sich das Zentrum nicht genug darin
tun , immer wieder zu beteuern , daß es ihm mit der Un¬
terstützung der konservativen Partei nicht darum zu tun
ist, die Kammermehrheit zu erlangen , sondern daß es dies
lediglich iin Interesse der christlichen Weltanschauung tun
müsse . Die geschworenen Feinde der christlichen Welt¬
anschauung sind natürlich die Sozialdemokraten nnd die
Liberalen .

Zwar ist die Durchsichtigkeit dieses -Grundes für den
Kenner des Zentrums ohne weiteres erkenntlich und es ist
auch klar , warum das Zentrum angeblich die Kammer¬
mehrheit nicht erstreben will : weil es dieselbe aufgrund
der politischen Gruppierung nicht erlangen kann . Selbst¬
verständlich ist es keiner Partei zu verübeln , wenn sic auf
möglichste Vermehrung ihrer Mandate hinarbeitet , aber es
muß dieses mit ehrlichen Mitteln geschehen und nicht mit
demagogischen Kniffen und scheinheiligen Verdrehungen
h la „christlicher Weltanschauung"

. In Wirklichkeit schasst
sich aber das Zentrum gerade dadurch, daß es die Wahl
von konservativen Abgeordneten ermöglicht, die Kammer -
mehrheit. Denn ohne die Hilfe des Zentrums wird es
keine konservativen Abgeordneten im
badischen Landtag geben , sie sind also vom Zen¬
trum voll und ganz abhängig und werden sich nicht
unterstehen , gegen den Stachel zu löken . Durch die re¬
aktionäre Seelenverwandtschaft wird das einträchtliche
Verhältnis in natürlicher Weise gefördert .

Wir machen also dem Zentrum nicht zum Vorwurf , daß
es die Vergrößerung seines politischen Einflusses anstrebt ,
sondern wir wollen nur den Schwindel festnageln,
welchen es mit der auf die Düpierung der Wähler zuge¬
schnittene Behauptung treibt : „ Es gilt den Schutz der
christlichen Weltanschauung .

"
Herr Wacker gibt in seiner Broschüre: Warum

sollen Zentrumswähler konservative Landtagskandidaten
unterstützen" eine klare Antwort über das „W a r u m".
Lassen wir ihn reden :

„Wenn das Zentrum mit seiner Hilfe konservative
Kandidaten znm Siege über liberale führt , hat es auch für
sich selbst Gewinn davon : «dadurch, daß die Stärke seines
Hauptgegners gemindert wird , wird seine eigene Stärke auch
ohne Zuwachs an Mandaten erhöht ."

. . . . . Wenn es ( das Zentrum ) die Unterstützung ver¬
jagte, , well es keines der 4 Mandate gewinnen könnte , so

8«ttt 4,
bliebe es dabei , daß di« 3 liberalen Fraktionen zusammen <
um ein Mandat voraus wären (29 gegen 28) . Wenn er
die Unterstützung gewährt «, so würden di« liberalen
um 4 Mandate schwächer. Sie würden aus 25 — ■

****
müßten also dem Zentrum den Platz vor .
räumen . . . .

" *ab :

Die Wahlkreise Schopfheim - Schönau »- » .
berg - Villingen - Wolfach , Lahr - Als/ .''
heim , Durlach -Ettlin gen -Pforzheim , -
Iach ° Bruchsal und Adelsheim - Boxberg
den speziell als solche genannt , in denen er . so irm .iTr
werden soll.

™

Mt dieser kommenden Mehrheit soll auch der «w
nach rechts " erzwungen >»erden , dem unsere badische
gierung keinen Widerstand entgegensetzen wird , war ww

'
dort doch bisher reaktionär genug.

Wie zart und doch deutlich Herr Wacker den , Land?«fürsten zu verstehen gibt , was das Zentrum wünscht, « t!
aus nachfolgenden Sätzen hervor :

'

. Es versteht sich von selbst, daß der LandeShxx .
dabei auf die politischen Verhältnifle und Stimmung ?« ^
Lande Rücksicht nimmt , schon im Interesse der
selbst. Dieselben müssen ja bei Verwaltung ihres
wie am Vertrauen des Landesherr » so auch am Vertm« -
der Volksvertretung Rückhalt haben . Die letztere kann »
die Amtsftchrung nicht übertragen und nicht entziehen, :
aber erleichtern oder auch erschweren . Der Landesherr * $5
naturgemäß darauf sehen, etwaige Erschweru
der Amtsführung seinen Ministern nach
lichkeit zu er sparen und nicht selbst gn ftfowj
Darüber hinaus ist er aber frei in der Ernennung fa -
selben . "

Also — entweder den zukünftigen Herren parieren ober
rautz ! Herr Wacker wünscht „noch nicht "

, daß die mW
Minister einer „bestimmten" Partei entnommen werdenaber der Großherzog wird doch so verständig sein , daß ■
seinen Ministern ihr Amt „ nicht erschwert "

. Er
aber noch deutlicher:

„ . . . Da nun die Minister die erstberufene » Vertreter
und Anwälte der Rechte und Interessen der Krone ftni*.
haben sie schon unter diesem Titel darauf zu sehen, daß i ,
von ihnen repräsentierte Regierung nicht den Charakter eim
Parteiregierung erhält : auch dann nicht, wenn eine
stimmt« Partei die ausgesprochene Mehrheit der Ka „
bildet und die Minister persönlich dieser Par .
tei zugehören . . . ."

Man muß diese Sätze genau lesen und man wird fe.
greifen , was damit gemeint ist.

Das wärmste . Verlangen des Zentrums geht vor all« !
dahin , Regierungspartei zu werden . Deshalb werden «
der Wacker-Broschüre auch all die schätzenswerten Vorteile
der Zentrmnspartei , als da sind : „Rückhalt in dem s»
dringend notwendigen Zuge nach Rechts"

, „unbeirrt
Staats - und Königstreue " und was die schönen Säckelch»
alle find , sinngemäß präsentiert . ,Mit diesen wenigen zitierten Sätzen allein hat
Wacker , der Zentrumsführer den Beweis erbracht,

'
es dem Zentrum auf Stärkung und Vergrößerung se
Macht ankommt und daß der Schutz der „ gemeinsa
christlichen Weltanschauung" lediglich ein Wahlköder
Man wird sich dieses für den Wahlkamps merken otsT
denn es wird nicht viele Zentrumsversammlungen gebsp?
in welchen nicht das Ernststen des Zentrums für die
servativen als im Interesse der „christlichen Weltanscl
ung" liegend, gepredigt werden wird .

Das schlechte Gewissen .
Die schwarzen „ Konstanzer Nachrichten" empfehlen für

die bevorstehenden Landtagswahlen ein höchst einfacher
Mittel , sich die in den Zentrumsversammlmrgen unlieb¬
samen Debatten vom Leibe zu halten , indem es vorschtcigh ■
jeweils die Versammlungslokale zu mieten, und diejenige»,
die gegen Zentrnmsausführungen austreten , wegen HMt»-
friedensbruch zu verklagen.

In diesen Vorsichtsmaßregeln , die jetzt in der Zab
trumspresse empfohlen werden , dokumentiert sich nur '

schlechte Gewissen der zentrümlichen Dolksverräter.

Eine graste taktische Unklugheit
hat der nationalliberale „Albbote" und nach ihm eint
ganze Reihe anderer nationalliberaler Blätter beg
indem sie gegen den Zentrumsabgeordneten Landger
rat Wittemann persönliche Verdächtigungen. ko
tierten . Herrn Wittemann wurde , in zwar bcrfu
Weise , der Vorwurf gemacht , er habe bei der Auszah
der Gelder für die Donaueschinger BrandbeschädigtM
welchen Herr Wistemann bekanntlich auch gehörte, M
nicht völlig einwandfreie Art persönliche Vorteile
schaffen versuchst Herr Wittemann ist uns nichts tz

‘
als sympatisch ; die Rolle , die er in der Gaisertbrie
und in einem Privatprozeß wegen eines Fast:
scherzes gespielt hat , war u . E. nicht dazu angetan,
Respekt vor Herrn Wittemann zu erhöhen. Allein,
Angriffe , die jetzt die nationalliberale Presse in .
des Brandschadens, den Herr Wittemann erlitten
gegen ihn richtet, sind deplaziert und politisch im
Grade unklug . In dieser Sache hat Herr Wistemann iw
seiner Erklärung zu schließen , durchaus korrekt gehas
Wenn der Wahlkampf mit solchen vergifteten
führt wird , kann 's ja schön werden. Man überlalst ^
doch der Zentrumspresse , sich dieser perfiden Ku '

weise zu bedienen. Im Kampf gegen das Zentnnn ,man wahrlich nicht nötig , auf das Gebiet der Person
Verdächtigung sich zu begeben . Das Zentrum hat e
in jüngster Zeit genug Anlaß zu sachlicher
ung gegeben . Der Zentrumspresse kam die Wist
Hetze gerate gelegem Warum arbeiten denn die
nalliberalen nicht ? Das wäre gewiß weit vor
als solche Hetzartikel zu kolportieren , die dem
wieder Wasser auf die Mühlen liefern ._ _

Aus der Pariei.
Von unserer Versammlungsagitation .

Oeffentliche Versammlungen fanden weiter
L eu t e r s h ause n , wo Genosse Reichstagsabgeoriw
Lehmann referierte ; ferner in Adelsheim «
serent Genosse Geiß ; in Boxberg . Wölchl *
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^ Hohenstadt sprach Genosse Hahn , in Leiben ^

, (Genosse Geiß . Alle Liese Versammlungen waren
besucht- _ __ _ _
«« Befinden des Genoffen Hue ist eine Besserung einge

Das Fieber hat nachgelassen , er verbrachte mehrere
«M « ruhig und ist tm allgemeinen ruhiger geworden.
K xte sozioldemokratifche Fraktion der russischen Dnma sandte**

jie ansständige Arbeiterschaft in Schweden folgendes Tele

„Die sozialdemokratische Fraktion der Duma folgt mit
Aufmerksamkeit dem heldenmütigen Kampfe des

^ E pischen Proletariats . Die Arbeiter Schwedens haben es
Hunden , sich entschlossen und einig zur Gegenwehr gegen
fit kampfeslustige Kapitalsmacht zu setzen . Euer tapferer

; fpripf si" bet lebendigen Widerklang bei dem Proletariat'
tSti Länder, aber ganz besonders wird er die Energie bei
fei russischen Arbeitern heben, die immer noch für ihr Koa
Nsonsrecht

' kämpfen. Er wird bei ihnen die Einsicht be>
Egen , daß die einzige Garantie für die Dauerhaftigkeit

Effektivität der Rechte des Proletariats darin liegt, daß
ßi« politischen und gewerkschaftlichen Organisationen der Ar»
y *,r kräftig entwickelt werden .

Wir senden den tapferen Kämpfern in Schweden brüder -
M Grüße und die wärmsten Wünsche auf einen baldigen

Unterzeichnet ist da? Telegramm von dem Vorsitzenden der
- tagsfraktion, Karl Bechheidn «.

jknelingen, 18. Aug. Am Sonntag , 21 . August, hält der
lkitergesangvereiu Knielingen auf dem hiesigen Festplatz ein

-artenfest ab. Für angenehme Unterhaltung : Musik , Ge
ertrüge, Preisschießen , Plattenwerfen Prviskegeln rc . ist

gesorgt. Da der Verein stets bestrebt ist, Arbeiterfeste
^ schönem zu helfen , so hofft er mit Recht auf die Unterstützung
ftt Gesamtarbeiterschaft am Orte und dessen Umgebung , die
^ermtt aufs freundlichste eingeladen ist. Bei ungünstiger Mt
fwmg findet das Fest im Lindensaale statt.

Welschneureuth , 20. Aug. Bekanntlich wurde bei der letzten
Mitgliederversammlung beschlossen, daß die nächste Versamm
Mg am 22 . ds. Mts . stattfinden soll zwecks endlicher Regelung
ter inneren Angelegenheiten unseres Vereins . Hierzu wird
WauSfichtlich ein Parteigenosse aus Karlsruhe anwesend sein.
®it Versammlung findet um 3 Uhr im „Feldschlötzchen" statt .
Parteigenossen , erscheint alle in der Versammlung , damit wir
»jcher vorwärts kommen , denn die Landtagswahlen stehen vor

/kt Tür . Auch die Genossen aus Teutschneureuth sind hierzu
»laden.
8»e bei Durlach , 19. Aug. Die am letzten Mittwoch hier

undene Volksversammlung hatte sich eines guten Besuches
erfreuen. Landtagsabgeordneter Genosse Kolb , der über“ie politische Lage und die Reichsfinanzreform " referierte ,

gchg mit den schwarzen Volksverrätern und Lebensmittelver -
imrem scharf ins Gericht. Auch die Widersinnigkeit und Ge-
Khklichkeit unserer gesamten Reichs - und Weltmachtspolitik fand
sutens des Redners die gebührende Würdigung . Der Beifall

Schluffe des Referats bewies, daß Genosse Kolb den An¬
wesenden aus dem Herzen gesprochen hatte . Gegner waren keine
«wesend. Wenn, wie wir hoffen, der Aufforderung des Genossen
M >, die Partei in dem uns bevorstehenden Landtagswahlkampf
dortig zu unterstützen, Folge geleistet wird , dann hat die Ver¬
sammlung ihren Zweck erfüllt .

Emmendingen . Am Sonntag , nachmittags 4 Uhr, findet
in Rate ! int Gasthaus zur „Krone" eine öftentliche Ver»
sansnkung statt . Gen . Koch aus Freiburg wird über die poli -
tiKe Lage und die neuen Steuern sprechen . Da Male ! auf
schattigen Waldwegen zu erreichen ist , so können die Emmen-
dmzer Genossen das Angenehme mit dem Nützlichen verbinden

die Versammlung recht zahlreich besuchen . Auch wird ge-
. daß sich einige Genossen am Sonntag Morgen um 9 Uhr‘ der .Einnerhalle " einfinden , um die Handzettel für die Ver-

kEung zu verteilen . Genossen , es gibt keine bessere Zeit ,
: Agitation auf dem Lande, als die jetzige ; denn auch in den
en der Landbewohner beginnt es zu dämmern .

KommnnalpolitiK .
bürgerliche Sozialpolitiker . Im Juli 1907 beschloß die

Bürgerschaft, einen Bericht über die unentgeltliche Ver-
ag von warmem Frühstück an bedürftige Schulkinder
dein . Jetzt , nach 2 Jahren , hat die Schuldeputation
erstattet. Sie verweist darauf , daß die Schulvorstehei

seit einigen Jahren ermächtigt sind , an besonders bedürf-
, Kinder, die infolge ungenügender Ernährung nicht mit

>ender Frische am Unterricht würden teilnehmen können,
-ltiich Frühstück verabfolgen zu können . Darüber hinaus --
■i und, wie es in anderen Städten geschehen ist , Beträge

^ Budget einzustellen, könne nicht empfohlen werden,
sei zu befürchten, daß es demoralisierend wirken

• wenn den Eltern die Fürsorge für die Kinder zum Teil
~ « t€n werde. Im übrigen seien bedürftige Eltern an

d^ownpftege zu verweisen.
Eöerm die Eltern diesen letzteren Rat befolgen, dann ver-

E
— die Männer das Wahlrecht, und es hat den Anschein , alsö gewissen Kreisen nicht gerade unerwünscht wäre , wenn sich
. diel Proletarier crstf diese Weise um ihr Wahlrecht bringen

.,**• Ein Beleidigungsprozeß kam am Donnerstag vor dem
nengericht Ettlingen zum Austrag . Kläger war Bür °

->epter Grüßinger aus Forchheim , Beklagter unser
«enosse und Bürgerausschußmitglied Helfer . Wir
leider schon oft gezwungen, uns mit dem Gebaren des

Gemeinderats und im Speziellen mit dem des Bürger -
. zu beschäftigen , wozu meist die geistlichen Inspirationen ,
Venen sich diese Verwaltung bei ihren Handlungen leiten
^ Anlass gaben. Diesesmal war es eine richterliche
,eidung des Bürgermeisters . Unser Genosse Rihm hatte
Elage in einem Rechtsstreit gegen den Gemeinderat' vhäußer angestrengt und wurde mit derselben abge-

Das Urteil des Gemeindegerichts wurde zwar dom
,
d^ nwister unterschrieben, nicht aber abgestempelt, jedoch- «ent Bemerken übersandt , „wenn R. weiter gehen wolle , so’ ec es beim Bürgermeister abstempeln lassen "

. Dies war
^ u tz e s e tz l i ch e s Verfahren und wurde im Orte fast" "Ein als B e g ü n st i g u n g des Gemeinderats L . auf«

Diesen Anlaß nahm auf Verlangen der sozialdemokrati-‘ Fraktion Gen . Helfer zum Gegenstand der Kritik in der

Samstag , Den 21. August 1909 .
Sitzung des Bürgerausschuffes vom 4 . Juni , wobei er den Vor»
sitzenden des Ortsgerichts auf diese Ungesetzlichkeit wie auch auf
die dadurch entstandene Meinung einer „Begünstigungspolitik"
aufmerksam machte . Anstatt nun auf diese und andere sach¬
lichen Ausführungen verteidigend zu antworten , lief der Bür¬
germeister nach Begutachtung des gesamten Gemeinderats
zum Richter, trotzdem keiner der Herren den genauen Wortlaut
des unter Anklage gestellten Satzes kannte , worauf das Amts¬
gericht Offizialklage erhob. Die Verhandlung , zu der
als Zeugen Gemeinderat K a e st e l , Polizeidiener Se i l n a ch t
und von unserer Seite die Genossen Leicht , Karle , Heil
und Rihm mit Frau geladen waren , zeitigte ein trauriges
Bild >deffen , mit wieviel Verstand man hetttzutage noch glaubt ,
eine Gemeinde verwalten zu können. Der Bürgermeister er¬
klärte wiederholt auf Befragen des Richters , daß er noch nie
ein Urteil mit dem Ortssiegel versehen hatte , der Polizeidiener
wollte sich seiner ihm vom Bürgermeister gegebenen Instruktion
bei der Urteilsüberbringung „nicht mehr erinnern " und muhte
erst durch die Zeugin Rihm darauf aufmerksam gemacht wer¬
den . Der Gemeinderat K a e st e l erst, der doch von seinen Kol¬
legen autorisiert war , zu behaupten , Helfer hätte dem Bürger¬
meister Begünstigung vorgeworfen , mußte bei der Gegenüber¬
stellung mit dem Gen . Leicht zugeben, daß das , „ was er
( Leicht ) borgetragen habe , nicht ganz unwahr sei" . Die Ans¬
sagen des letzteren wurden durch den - Gen . Karle noch bestä¬
tigt . Von weiterer Zeugeneinvernahme wurde iw Einverständ¬
nis mit der Verteidigung Abstand genommen.

In dem Plädoyer des Amtsanwalts merkte man deutlich,
daß derselbe eine verlorene Sache zu vertreten hatte , weshalb
derselbe wahrscheinlich auch Abstand davon nahm , eine Strafe
zu beantragen . Dagegen waren die Ausführungen des Ver¬
teidigers , des Rechtsanwalts M a r u m aus Karlsruhe , nicht
ohne sichtlichen Eindruck geblieben. Er führte u . a . folgen¬
des aus :

Leider hat die Gemeindeordnung noch nicht das vorgesehen ,
was z. B. Reichs- und Landesgesetze haben, nämlich Immu¬
nität für die Vürgerausschußmitglieder . Trotz¬
dem wäre es aber eine große Pflichtvergessenheit, wenn dies ein
Bürgerausschußmitglied abhalten würde , Kritik an dem Ge¬
schäftsgebaren einer Gemeindeverwaltung zu üben. Zur Sache
selbst bemerkte er, daß Helfer unbedingt der 8 193 zugebilligt
werden müßte , denn er hat dadurch in Wahrung berechtigter
Interessen gehandelt . Durch die zweifelhaften Aussagen des
Bürgermeisters , Kästel usw. und der klaren Ausführungen der
Zeugen sei zur Evidenz bewiesen, daß hier etwas An rech -
t e s gemacht wurde . Und das zu kritisteren , war nur zu berech.
tigt . Er bitte um Freisprechung.

Nach Astündiger Beratung verkündete der Vorsitzende :
„Der Angeklagte Leop . Helfer wird wegen Beleidigung des
Bürgermeisters freigrsprochrn und die Kosten der Staatskasse
auferlegt .

"
In der Begründung wurde ausgeführt , daß das , was der

Verteidiger in Bezug auf die Zeugen sagte, richtig sei und gegen
die Glaubwürdigkeit der Zeugen Leicht und Karle nichts zu er¬

innern sei. Auch die Unterlassung der Abstempelung sei un¬
gesetzlich zu nennen . Der § 193 sei deshalb nicht zur An¬
wendung gekommen , weil das Gericht der Auffassung war , daß
die Aeutzerungen des Helfer so lauteten , wie von dem Angeklag¬
ten betont wurde und darin keine Beleidigung erblickt werden
kann. Durch die Unterlassung der Abstempelung konnte aber
bei Leuten , die mit der Rechtspflege nicht sehr vertraut waren ,
der Anschein erweckt werden , als habe der Bürgermeister zu¬
gunsten einer Partei handeln wollen.

Soweit die Verhandlung . Nun fragen wir , wäre es wirk¬
lich nötig gewesen , in dieser Angelegenheit gleich zum Richter
zu laufen ? Wir sagen „nein " . Der Gen . Helfer — und hinter
ihm stand die Partei , der ja auch der Kampf gegolten — war
bereit , bevor die Sache dem Gericht übergeben
wurde , im Bürgerausschuß eine Erklärung abzugeben dahin¬
gehend , daß er von seiten des Bürgermeisters falsch verstanden
wurde. Dieser ging nicht darauf ein. Warum , das wissen wir .
Nicht der Bürgermeister , sondern seine unverantwortlichen Rat¬
geber innerhalb und außerhalb des Pfarrhauses , diese waren
die Triebfeder . Und bei diesen wird er sich für seine moralische
Niederlage auch zu bedanken haben. Wird er nun endlich
Energie genug zeigen, dieser Gesellschaft zu entbehren ? Wir
wollen eS abwarten .

Semklkrcdaltlicim.
Achtung ! Gipser und Stuckateure ! In letzter Zeit werden

im „Schwarzwälder Boten " und in einigen bürgerlichen Blättern
in Württemberg tüchtige Gipser für auswärtige Arbeit sofort
gesucht . Stundenlohn 90 Pf . Auf Wunsch Akkord. Reisever¬
gütung . In Homburg v . d . H . sind nun sämtliche Gipser und
Weißbinder ausgesperrt . Jedenfalls sind die „tüchtigen Gipser
mit dem hohen Stundenlohn und der Reisevergtüung " nach dort
bestimmt. Zuzug ist deshalb nach Homburg v. d . H . streng-
tens fernzuhalten . Auch darf kein rechtdenkender Kollege sich
durch diesen Arbeitsnachweis der Unternehmer verführen lassen .
Der hohe Stundenlohn muß jedem zu denken geben .

Auch der Zuzug nach Frankfurt ist strengstens fernzu¬
halten . Ueber die Firmen Griesbach und Großmann ist
am dortigen Platze die Sperre verhängt .

Als Wirt des Gewerkschaftshausrs in Heidelberg wurde
vorgestern Abend von der Kartellversammlung Gen . Melber
aus Radolfzell gewählt , der am 1. Oktober seinen Posten an-
treten wird.

Organisationszwang durch Unternehmerkartelle . Der Kon-
ümverein in Flensburg beschloß, 3 Wohnhäuser , ein Zentral¬
lager und eine Bäckerei zu erbauen . Mit der Anfertigung der
Pläne und Bauzeichnungen wurde eine Flensburger Baufirma
beauftragt . Diese Firma ist nicht Mitglied des Arbeitgeberver¬
bandes, gehört jedoch neben einigen anderen Baugeschäften eiircr
Etnkaufsvereinigung an . Die in Flensburg und an der Flens¬
burger Föhrde belegenen Ziegeleien haben sich fast alle zu einem
Ringe zusammengeschloffen , und alle diese Besitzer der Ziegeleien’mb Mitglieder des Arbeitgeberverbandes . Der Vorstand des
Verbandes hat di« genannte Baufirma wiederholt aufgefvrdert ,
ihm als Mitglieder bcizutreten , doch die Firma tat dies nicht .
Me beteiligte sich ebenfalls an der Submission der Konsumver-
einSbauten und holte sich beim Ringe eine Offerte über Steine
ein, die auch bereitwilligst gegeben und die Steinlieferttng ver¬
brochen wurde . Doch war anscheinend die Rechnung ohne den

Arbeitgeberverband gemacht worden. Nach einigen Tagen erhielt
nämlich die Firma vom Ziegelring die Mitteilung , daß die
Offerte für Steine zum Bau des Konsumvereins zurückgezogen
werde . Inzwischen war der Bau der Firma übertragen worden.

Doch der Druck de§ allgewaltigen Arbeitgeberverbandes hatte -
feinen Zweck verfehlt , anstatt des Ringes liefert jetzt eine rtng -
frei« Ziegelei die benötigten 1 % Millionen Stein «. — Der Vor¬
gang zeigt aber , mit welchen Mitteln Mitglieder für den Arbeit¬
geberverband gepreßt werden sollen .

Winterthur . In der bürgerlichen Presse des In - und Aus¬
landes sucht die Firma Gebr . S u l z e r für die hiesigen Bau¬
meister, nachdem diese bis jetzt mit ihrem StreAbrecherfang so

'
arg Pech gehabt haben- Streikbrecher anzuwerben . Wir er¬
innern daran , daß Winterthur und Anrgebmtg uttd somit auch
-die hiesigen Fabriken für Maurer und Handlanger ge¬
sperrt sind.

Gewerkschaftler uitd Parteigenossen , sorgt überall dafür ,
daß es der Welifirma Gebr . Sulzer erspart bleibt , auf dem
Gebiete des Streikbrecherfangrs Lorbeeren zu ernten , erlaßt
unverzüglich Gegeninserate und trefft die nötigen Maßnahmen .
Hoch die Solidarität ! Der Verbandsvorstand.

Badische Lbronlir.
Burjatin

— - Aufruf . Parteigenossen ! Tie Landtagswahlen stehen
vor der Tür . Jetzt ist bie. günstigste ©elegeneliii zur Gewin¬
nung neuer Abonnenten und neuer Mitglieder für den Partei -
Verein . Jetzt darf ' sich keiner mehr von der Arbeit drücken , stelle
sich jeder in den Dienst unserer gerechten Sache, dann wird
der Erfolg nicht ausbleiben .

Nun heißt es aber auch die Mittel beschaffen zum Kampf.
Die Sammellisten befinden sich im Umlauf . Trage jeder sein
Scherflein bei, denn die Zeiten sind errrst. Parteigenossen , wir
bofsen nicht vergebens ,an euch appelliert zu haben ; die bekannte
Opfevwilligkeit der Durlacher Genossen muß sich erneut zeigen .

Also sammelt überall Mittel zum Wahlfond . Ueber die
eingegangenen Beträge wird jeweils im „Volksfreund " quit¬
tiert . Das Wahlkomitee für den 45. LandtagswahlkreiS.

— „Fangen Sie Schnaken auf dem Turmberg I" So sagte
Meister Zwirn F . Wiedman in der Hauptstraße , allwo er
ein Geschäft für feine Herrenschneiderei betreibt , zu einem sei¬
ner Arbeiter , als er am verflossenen Montag Mittag erschien

'
und zunächst seinen reskrerenden Lohn von der verflossenen
Woche abzuholen und dann auf neue Rechnung 'weiter zu arbci-
ten. Meister Wiedmann ist eben etwas vergeßlich und denkt
«m SamStag Abend nicht immer an den Arbeiter , sondern ver¬
schiebt die Lohnzahlung zeitweilig auf den Montag . Daß sich
die Arbeiter das nicht bieten lassen braitchen, ist selbstverständ¬
lich. Wundern muß einem nur , daß die Arbeiter sich erst jetzt
hiergegen aufzulehnen .

Der Schneidergehtlfe B ., um den es sich hier handelt , er¬
schien am verflossenen Sonntag ztrr Mittagszeit in der Be -
Hausung von Wiedmann und begehrte eben bei der Frau , da
der Meister W. verreist war , seinen Lohn. Dabei entspann sichein Gespräch , da dem Verlangen nicht stattgegeben werden
konnte, wonach der B . erklärte : Wenn wir nichts haben, na,dann müssen wir eben Schnaken fangen , um unsere Zeit zu ver¬
treiben . Am Montag Mittag erfolgte dann die Lohnzahlung
mit dem Bemerken : „Hier haben Sie Ihr Geld, Arbeit habe
ich keine für Sie , fangen Sie Schnaken auf dem Turmberg ! "
Also Meister Wiedmann und Frau lassen sich nicht am Barte
kitzeln, aber der Arbeiter soll sich geduldig mit allem abfinden.
Daß heutzutage in einem kleinen Geschäft diese Fäll« , wie Geld¬
knappheit immer mehr auf der Tagesordnung sind , ist uns
begreiflich ; aber man soll doch den Arbeiter immer als gleich¬
berechtigten Kontrahent ansehen und demgemäß ihn behandelst.
Bei gutem Willen geht alles , wenn es auch schwer fällt . Der
Arbeiter fühlte sich durch die Aeußerung Wiedmanns , er soll
Schnaken fangen , entlassen und klagte wegen unrechtmäßiger
Entlassung beim Gewerbegericht Dttrlach die Summe von 42
Mark , pro Woche 21 Mk . , ein . Also bloß 21 Mk. ist der Durch»
schnittsverdienst dieses an den dreißiger Jahren stehenden Man -'
nes . Der Sühnetermin , welcher auf Freitag Abend 5 Ahr an -
beraumt war , verlief ergebnislos , da sich die Parteien nicht
einigten.

Außerdem ist Meister Wiedmann etwas vergeßlich mit der
Anmeldung zur Krankenkasse. AIS der Arbeiter 83 . sich »b-
melden wollte, war er gar nicht angemeldet . Es soll nun . schyndas drittemal sein, wo W. sich solches zuschulden kommen läßt .
Hoffentlich bekommt W . mal einen richtigen Denkzettel» daürtl
er in Zukunft di« Anmeldepflicht nicht mehr vergißt . Die in
Durlach beschäftigten Schneidergehilfen sollten aber daraus diä
richtige Lehre ziehen und sich alle der Organisation anschlietzen .
Nicht gleichgiltig sein und interesselos ihren Pflichten abseits
stehen und dann erst kommen, wenn man die Hilfe des Ver »-
bandes bedarf.

BratDttl.
— Folgen der Tobaksteuer. In . KarlSdors wird in sechs'

Zigarrensabriken nur die halben Tage gearbeitet . In einer
Fabrik wird noch voll gearbeitet , während daselbst eine Fabrik
vorschreibt , wieviel Zigarren fertiggestellt werden dürfen . Auchin Bruchsal selbst ist in einigen Geschäften die ' Arbeitszeit ein-
geschränkt . Dies alles ist ein Werk, zu dem die '

„Volkspartei",
genannt Zentrum , ihr Möglichstes beigetvagen hat.

ktMngen .
— Der mehrfach erwähnte anonyme Schmähbries wurde

gestern Abend durch die Staatsanwaktschnft ans der Redaktwir
des „ Bad. Landsmann " beschlagnahmt.

kariatt.
— Vor dem Kriegsgericht. Vom 9 . bis 16 . ds . Mts . fand

die Verhandlung gegen den wegen UnterscKlaguri gen, Belügrmg
der Vorgesetzten und Mißbrauchs der Dienstyewalt zu Privat -
zwecken angeklagten Fcltnvebel R i s ch der 4. Kompagnie des
Jnf .-Regiments Nr . 25 statt . Da der Saal des Militärgerichts
wegen des überaus zahlreichen Zengemnaterkals —. über 200
Zeugen — nicht groß genug ist, mußten die Verhandlungen teil¬
weise im Schöffengerichtssaal des Amtsgerichts weitergeführt
werden. Risch stand schon lange im Verdacht, sich verschieden¬
artiger Veruntreuungen schuldig gemacht zu haben, man konnte
ihn jedoch nicht belangen . Ins Rollen kam die Sache erst , nach¬
dem einem seiner Kameraden , dem Feldwebel der 3. Kompagnie,
die Kompagniekasse mit 400 Mk . gestohlen wurde . Risch kam so»
fort in Verdacht und wurde auch in Haft genommen. Nun
tellte es sich heraus , daß er fortgesetzt Unterschlagungen an De¬
positen , Geldern für die Lieferanten usw. gemacht, seine Vor¬
gesetzten belogen und seine Dienstgewalt zu Privatzweckcn miß.
braucht hatte . Der Vertreter der Anklage beantragte 2% Jahre
Gesängnis » Degradation und Versetzung in die 2. Klasse des
Soldatenstandes und 2 Jahre Ehrverlust . Das Urteil lautete



b «ite 6 Samstag , den 21 . August 1909. Seile
jedoch nur auf 1 Jahr 4 Monate Gefängnis und Versetzung in
die 2. Klasse des Soldatenstandes .

vaüen -öaaen.
— Große Badener Woche. Gin zahlreiche? Publikum in

festlichen Toiletten , in -denen besonders die Damenwelt sich aus -
zeichnete , hatte sich eingefunden und -verfolgte die Rennen , die
gestern ( Freitag ) in Iffezheim ihren Anfang genommen,
mit dem lebhaftesten Interesse .

Das bedeutendste Rennen des heutigen Tages war das
Fürstenberg - Memorial , das von vier Pferden be¬
stritten wurde , und zwar von den Deutschen Arnfried und Fer -
vor und den Franzosen Hag to Hag und Fröre Luce . Nach
heißem Kampf ging Fröre Luce mit dem Jokeh Barat vor Hag
to Hag als e r st e r durchs Ziel .

Die Rennresultate des Tages waren folgende:
1 . Preis von der Donau , 3006 Mk . , 1400 Meter :

1 . Mons. I . Deloches , 6jähr . br . St . Bonbonniere , 2 . Mr . Galos ,
bjähr . br . H . Tileing , 3. Mons. Ch . Lienarts , 4jähr . F^H . Ei¬
nest II , Totalisator : Sieg 16, 36, 57 : 10, Platz 18, 24 . 42 : 10.
Die drei genannten Pferde machen , was bisher seit Gedenken
nicht vorgekommen , totes Rennen . Ein wegen Drängens einge¬
legter Protest wird nach längerer Beratung zurückgewiesen .

2. Preis von Karlsruhe , 10 000 M.k. , Union-Klnb-
Preis , Distanz 1600 Meter : Es liefen sechs Pferde . 1. Frei¬
herrn v . Oppenheims F .°St . „Signorina "

, 2. Herrn Wendthofs
F .-W . „ Schlips"

, 3 . Kgl . Preuh . Hpt.-Gest . Graditz d .-br . H .
„ Feuerlärm "

. Totalisator : Sieg 20 : 10, Platz 34 , 60 : 10.
3 . Für st e -nberg - Memorial , Ehrenpreis und garan¬

tiert 46 000 Mk . Es liefen 4 Pferde . 1 . Mons. E . Veil-Picards
F .-H . „ Fröre Luce"

, 2 . Mons. Henneshs br . H . „Hag to Hag" ,
3. Herrn Weinbergs d .-br. H . „ Fervor "

, 4 . Kgl. Preuß . Hpt.-
Gest. Graditz F .-H . „ Arnfried "

. Totalisator : Sieg 19 : 10 ,
Platz 13, 13 : 10.

4 . Hamilton - Stakes , 1000 Meter , 6000 Mk. :
1 . Weinbergs br . St . „Setizia "

, 2 . Wendthofs br . St . „Schluß-
uote"

, 3 . v . Lang-Puchhofs F .-St . „ Niobe II " . Totalisator :
Sieg 14 : 10, Platz 12, 16 : 10.

5. Wellgunde - Steeple - Chase , 4500 Meter . 6000
Mark : 1 . Nöthers d .-br . W. „Druid -Hill"

, 2 . Mons. Deloches
br . W . „Bvhonet "

, 3. Mons. Pfizers br . W. „ Hypnos" . Totali¬
sator : Sieg 66 : 10 . Platz 26 , 28 : 10.

Ottenburg.
Sommerfest. Die sozialdemokratische Partei und der Ar¬

beitergesangverein „Freiheit " feiern am Sonntag auf dem
Schützenplatze gemeinsam ihr Sommerfest . Das Programm ist
ein sehr reichhaltiges und steht den Teilnehmern ein schöner
Sonntag bevor . Zum Ausschank kommt Mundinger -Bier nebst
alkoholfreien Getränken . Es ist zu erwarten , daß sich die Par¬
teigenossen und Sangesbrüder mit Familienangehörigen recht
zahlreich dazu einfinden werden. (Siehe Inserat .)

Singen.
— Saccharinschmuggel. In der Nacht vom Dienstag auf

Mittwoch wurde aus dem „Saccharinzug " wieder ein Schmugg¬
ler herausgeholt , der auf raffinierte Weise ca . 30 Kilo Sac¬
charin aus der Schweiz via Singen —Stuttgart in? Oesterreichi-
fche verbringen wollte. Er bediente sich dazu eines ganz neuen
Tricks, indem er mit Nachschlüssel best im Waschraum befind¬
lichen Schrank aufichlotz und daselbst sein Saccharinpaket Ver¬
wahrte , um , es jenseits der Grenze bei günstiger Gelegenheit
-wieder hervorzuholen. Der gute Mann hatte aber nicht mit der
Wachsamkeit des Eisenbahnpersonals gerechnet, das neuerdings
der „Tätigkeit " der Herren Schmuggler eine besondere Aufmerk¬
samkeit zuwendet.

Dinglingen , 20. Aug. Verhaftet . Ein hiesiger Mau¬
rermeister , der seit 31. Juli ds . Js . unter Hinterlaffung zahl¬
reicher Schulden verschwunden ist, wurde dieser Tage in Bern
verhaftet . Seine Auslieferung wegen betrügerischen Bankrotts
wird demnächst erfolgen.

Heddesheim, 20. Aug. Die Leiche des Dragoners
Reichte von hier , der bei einer Uebung im Rhein bei Dax¬
landen ertrunken ist, wurde gestern Vormittag aufgefunden.
Die Eltern sind nach Karlsruhe abgereist, den verunglückten
Sohn hierher zu geleiten , um ihn hier bestatten zu lasten. .

Nur freiburg.
Freiburg, 21. «ug.

Zur Böhle -Versammluug .
In der „Breisg . Ztg .

" entrüstet sich ein Herr W. Holle
über den Gen . B ö h l e , weil dieser in der Versammlung am
Dienstag gesagt hätte , das Zentrum hätte von sei¬
nem Standpunkt aus ganz richtig gehandelt .
Nun hat Gen. Böhle den Satz nicht in der allgemeinen Form
gesagt, wie er von Herrn Holle behandelt wird . Gen . Böhle
sagte, daß das Zentrum , nachdem es von der Regierung und
den Liberalen ausgeschaltet war , der Regierung Opposition
machte und das Zustandekommen der Finanzreform verhinderte ;
dabei sagte er dann , daß dem Zentrum das Recht hierzu zukam ,
genau wie jeder anderen Oppositionspartei . Er sagte also nicht ,
das Zentrum habe bei seiner Stellungnahme zur Finanzreform
Recht gehabt , er hat dem Zentrum lediglich das Recht
- er Opposition zugesprochen . Nachdem die Liberalen
ausgeschaltet waren , haben sie auch gegen die Steuer -Vorlagen
gestimmt, sie haben also genau das getan , was vorher das Zen¬
trum tat , nur mit weniger Energie und Schlauheit .

Ebenso unrichtig ist eS , wenn an einer airderen Stelle der
„Breisg . Ztg .

" behauptet wird , Gen . Böhle hätte gesagt, daß die
indirekten Steuern eine Familie mit 335 Mk. belasten. Ge-
nofs« Böhle sagte, daß die Steuern , Zölle und die durch die Zölle
hervorgerufene Verteuerung eine Familie mit dieser Summ « be¬
lasten und dafür kann sich Gen . Bühle auf Volkswirfichafts-
lehrer berufen , welche mehr von diesen Dingen verstehen, als
der Herr Redakteur der „BreiSg. Ztg." . Gekränkt ist die Re¬
daktion eben , weil sie mich einen Hieb erhielt .

Der Aerger des Waldmichels .
In ihrem Bericht über die Dienstag -Versammlung gibt die

„Tagespost" ihrem Aerger Ausdruck über die Tatsache, daß wir
eine schöne4Mnzahl „Volksfreund"-Abcmuenten gewonnen haben.
Es mag ja für den Berichterstatter schmerzlich gewesen sein, zu¬
zusehen , wie die Bestellzettel so fleißig ausgefüllt wurden . Ei !
Wenn das Bestellzettel auf die „ Tagespost" gewesen wären !
Zum andern tröstet sie sich aber wieder damit , daß da und
dort mal berichtet wird , daß eine Organisation Mitgliederver¬

luste zu verzeichnen hat . Don den Berichten aber , wo trotz der
Krise Fortschritte zu verzeichnen sind , weiß der Waldmichel
nichts.

— Ein Sittenbild vom Lande. In heutiger nichtöffentlicher
Sitzung der Ferienstrafkammer wurde gegen den 18jährigen
Landwirt Wilhelm H e r r von Prechtal (Amt Waldkirch) wegen
Sittlichkeitsverbrechen verhandelt . Der hoffnungsvolle Jüngling
begann vor fünf Jahren mit einem damals 9jährigen ( ! ) Schul¬
mädchen eine Liebelei, welche sofort, jeden platonischen Charak¬
ters bar , zu intimstem Geschlechtsverkehr führte und der die
fünf Jahre hindurch in der unerhörtesten Weife fortgesetzt
wurde. Das Gericht verurteilte den frühreifen Burschen zu
1 Jahr Gefängnis .

— Pilze -Ansstcllung. In der Zeit vom 27 .—29 . August
wird in der Turnhalle der Karlsschnle eine Ansstellung
von giftigen und eßbaren Pilzen statisinden . In¬
teressenten ist Gelegenheit gegeben, den Wert oder die Gefähr¬
lichkeit der Pilze kennen zu lernen , zumal der Leiter der Aus¬
stellung, Herr Julius R o t m a i e r aus Luzern , einer der
besten Pilzkenner ist.

Hu$ der Residenz.
* Karlsruhe, 21 . Aug.

Achtung ! Das Wahlrecht sichern !
Zurzeit werden die Wahllisten aufgestellt und ist danlit

begonnen worden , die Wahlberechtigten in den einzelnen
Häusern aufzunehmen . Von der Sorgfalt dieser Ein¬
tragungen hängt es ab , ob die Wählerlisten später voll¬
ständig sind . Wahlberechtigte, denen die Liste nicht vorge¬
legt worden ist , wollen sich deshalb so f o r t an ihren
Hauseigentümer wenden, damit ihr Name in die Hausliste
eingetragen wird . Wer das versäumt , läuft Gefahr , sein
Wahlrecht zu verlieren ! !

Der Gesangverein „Lasiallia "
hält morgen Sonntag ein Gartenkonzert im „Küh¬
len Krug " ab , worauf wir die Leser des „Volksfreund"
auch an dieser Stelle Hinweisen wollen. Dem -Verein , dem
sein Waldfest bekanntlich verregnete , ist für den morgigen
Tag gutes Wetter und ein ebensolcher Besuch zu gönnen.
Neben der Gewerkschaftskapellehaben verschiedene Brnder -
vereine ihr Erscheinen in Aussicht gestellt und können die
Besucher , welche auf Gesang und Musik reflektieren , reich¬
lich ans ihre Rechnung kommen. Also auf in den „Kühlen
Krug " .

Weftftadt -Mühlbnrg .
Wie aus dem Inseratenteil ersichtlich, hält der Gesang-

verin „Bruderbund " morgen Mittag auf dem Festplatze
beim „ Engel " in Grünwinkel sein Sommerfest
ab . Es ist zu erwarten , daß der Verein von seiten der
Arbeiterschaft kräftig unterstützt wird , umsomehr, als sich
die Sänger überall , wo sie gerufen werden, zur Verfügung
stellen . Alles nähere siehe Inserat .

Berichtigung .
In der Mittagsausgabe Ihres gesch . Blattes von

gestern bringen Sie eine Notiz , wonach wegen plötzlicher
Entlassung des Vertrauensmannes der Flaschenbier- Ar-
beiter ein Streik bei uns ansgebrochen sei.

Auf Grund des 8 11 des Preßgcsetzes ersuchen wir um
gefl . Ausnahme nachstehender Berichtigung :

1 . Es ist nicht wahr , daß der betreffende Flaschenbier-
Arbeiter plötzlich entlassen worden ist . Richtig ist , daß
ihm wegen Unaufmerksamkeit und weil wir mit
dessen Arbeit unzufrieden waren , auf Grund des zwi¬
schen uns und anderen Arbeitern bestehenden Tarif -
Vertrages mit einer 8tägigen Frist gekündigt wor¬
den ist .

Sein Austritt hätte am Samstag , den 21 . August
1909 erfolgen sollen ; da jedoch der betreffende Ar¬
beiter seinen ihm tarifmäßig zustehenden lltägigen
Urlaub beanspruchte, so wurde ihm ans sein Ansuchen
der Austritt am Mittwoch, den 18. August 1909 ge¬
nehmigt und der Lohn bis zum Samstag , den 21 .
August 1909 , ausbezahlt .

Daß der betreffende Flaschenbier-Arbeiter der
Vertrauensmann war , haben wir erst durch die
gestrige Notiz erfahren .

2 . Am Montag , den 16 . August 1909 , haben wir mit
dem Geschäftsführer Herrn Hilz Rücksprache genom¬
men und dem Genannten erklärt , daß wir die Kündi¬
gung gegen den betreffenden Flaschenbier-Arbeiter
nicht zurücknehmen können , weil derselbe schon drei¬
mal verwarnt gewesen sei . Dagegen haben wir Herrn
Hilz ersucht , uns einen Ersatzmann an Stelle des
auszutretenden Arbeiters zu senden . Diesem Er¬
suchen ist Herr Hilz nicht nachgekommen .

3 . Mittelst eingeschriebenem Brief von gestern haben
wir Herrn Hilz mitgeteilt , daß 24 unserer Arbeiter
gestern früh abgehalten wurden , die Arbeit bei uns
wieder aufzunehmen , wodurch die betreffenden Ar¬
beiter sich eine Verletzung des Tarifs hätten zu Schul¬
den kommen lassen . Wir würden die Stellen bis
Freitag , früh 6 Uhr bezw . 9 Uhr aber offen halten
und würden , wenn die Arbeit nicht bis um 9 Uhr aus¬
genommen sei , die Stellen anderweitig besetzen.

Wir haben somit keine Veranlassung zur Streikbewe¬
gung gegeben und überlassen es dem tit . Publikum , zu
urteilen , auf welcher Seite Fehler begangen wurden .

Karlsruhe , den 20 . August 1909 .
Brauereigesellschaft vormals S . M o n i n g e r .

Es scheint , daß im vorliegenden Falle nicht mit der
erforderlichen Ruhe und Objektivität der Sachverhalt sei¬
tens der Organisationsleitung der Brauereiarbeiter unter¬
sucht worden ist . Von einer Maßregelung kann hier ab¬
solut keine Rede sein . Solche übereilten Aktionen schaden
der Organisation : wenn ein Tarif besteht , darf man
nicht mir nichts dir nichts zur ultinv ratio greifen , son¬
dern man sucht eine Verständigung herbeizuführen.

Ans dem Karlsruher Gewerkschastskartell.
Die letzte Sitzung des hiesigen Gewerkschaftskartells

hatte eine nicht nur sehr umfangreiche, sondern auch sehr

Zurinteressante Tagesordnung zu erledigen,
stützung der am schloedischen Generalstreik beteiligt-len Sammellisten ausgegeben werden. In Anbetrcuü
Notwendigkeit, für den kommenden Winter Maßnab--
zur Bekämpfung und Milderung der ArbeitslosiM ; .
treffen , wurde folgende Resolution einstimmig ang ?^

„Das Gewerkschaftskartell Karlsruhe spricht im HiMr.
auf den leider noch immer sehr schlechten GeschäftzM^ , -
Gewerbe und Industrie , besonders auch im -Baugew^ ^ ?̂
Erwartung aus , daß seitens der Kommune in
Werse und zur rechten Zeit die zur Linderung der im ;menden Winter voraussichtlich in hohem Grade auftrem ^
Arbeitslosigkeit und ihrer Folgen erforderlichen Makn̂ s».

'
getroffen werden .

’ ^
Als eines der geeignetsten Mittel empfiehlt das

schaftskartell die Durchführung des sagen. Genter
eventl . in Verbindung mit der Einrichtung einer Arbeits ^ i

'
sürsorge nach Art des sta-dtkölnischen Systems .

Fer« er empfiehlt das Gewerkschaftskartell: Vrrlqwund -Inangriffnahme solcher Arbeiten , die ihrer Natur
im Winter ausgeführt werden können, auf die Wmtc -z»»
Durchführung des Prinzips , daß bei den seitens der
mune zu vergebenden Anetten in erster Linie eiNheivM»Arbeiter beschäftigt werden müssen, Aufnahme einer
bezüglichen Klausel in alle seitens der Kommun«
ßenden Lieferungs - nnd Vergebungs -Verträge, EinwirkungKommune auf die staatlichen Verwaltungen in berjeBmjf-
Richtung, möglichste Vermeidung von Entlassungen « tz
Durchführung entsprechender Arbeitszeitverkürzungen ,
Wirkung -auf staatliche Verwaltungen und Privatunterrn!?
mungen in derselben Richtung, endlich Hinzuziehung n«,
-Vertretern der Arbeiterorganisationen zur Beratung d-r « jj
Bekämpfung der Arbeitslosigkeit und zur Milderung des
standes zu treffenden Vorkehrungen .

"
Die Beratung ber Denkschrift des Ministeriums

Innern über die Arbeitslosenversicherung ergab die
nähme der vom Arbeitersekretär Willi gemachten und
lich im „Volksfreund " veröffentlichten Vorschläge .

Längere Zeit nahm der Tarifkampf im Metzgerg
in Anspruch. Die Stellungnahme des Kartells zu
Dache wurde in folgender Resolution niedergelegt

„Die am 12. August tagende Versammlung des
schaftskartells Karlsruhe hält , nachdem die Freie Metzz»
Innung Karlsruhe die in der gemeinsamen Sitzung vom
Mts . unter dem Vorsitz des Herrn Bürgermeisters Hör
vereinbarten Bedingungen abgelehnt hat , an dem gegen
den Tarif nicht anerkennenden Firmen verhängten
fest .

' Die Arbeiterschaft soll aufgefordert werden, -den
nunmehr mit aller Schärfe gegen alle diejenigen Geschäfic
anzuwenden , welche den Tarif nicht anerkennen . Den
sierten Arbeitern wird es zur unbedingten Pflicht
die boykottierten -Geschäfte zu meiden.

Von der städtischen Behörde erwartet die Versammb
daß sie der von dem Gesellenausschutz der fieien M
innung eingereichten Beschwerde stattgeben und den 2k
der Innung , wonach es den Mitgliedern der Innung de
sein soll, einen Tarif abzuschliehen, aufiheben wird,
spricht die Versammlung die Erwartung aus , daß die
Verwaltung den von -der Innung gemaßregelten Kopf '
tern die Beschäftigung im städtischen Schlachthaus zu
gleichen Bedingungen gestatten wird , wie sie bestand««,
die Innung die Koipfichlächterei übernahm , eventuell wolle
Stadt bezw . die Schlachthausdirektion die Kopfschläch
eigene Regie übernehmen .

-Von den mit der Arbeiterschaft fympathifierenden
gern und Wirten -wird erwartet , daß sie ihre Schla
künftig ' nicht mehr bei der Innung , sondern bei den
Innung gemaßregelten Kopfschlächtern und bei Uebe
in städtische Regie bei -der Schlachthausverwaltung

Der bestehendenBoykottkommissionwird volles Der
ausgesprochen und ihr Vollmacht erteilt , alle ihr im In
einer erfolgreichen Durchführung des Kampfes erfor
scheinenden Vorkehrungen zu treffen .

"
Mit Entrüstung nahm bas Gewcrkschaftskartell

nis davon, daß der Leiter des hiesigen städtischen
'

amtes , Herr Schulz , in einem an die hiesige
innung gerichteten Schreiben in wahrheitswidriger
die Behauptung aufgestellt hatte , daß ein Beam '
Gewerkschaftskattells arbeitssuchende Metzger in der
schaff zur „Stadt Pforzheim " hier davon abgehalten
den städtischen Arbeitsnachweis anfzusttchen . Die K
kommisston wurde beauftragt , die Angelegenheit zu
suchen und Verwahrung gegen den Inhalt des betr
Schreibens einzulegen .

Die Herren von der Metzger-Annnng
drängen immer mit andern Mitteln auf die Auf
des Boykotts . Dabei wenden sie aber stets verkehrte
an . . Anstatt eine Verständigung mit den
heitern zu suchen , sinnen sie immer neue 3f
aus . So werden die jetzt auf eigene Rechnung im
haus arbeitenden Kopfschlächter in jeder Bezieh»
schädigen gesucht. Man treibt ihnen die Kundscha
indem man den kleinen Metzgermeistern mit dem A »
schluß aus der H a u tv e rwe r tu n g s - G en «
s e n s ch a f t droht , wenn sie nicht bei der Innung
ten lassen . Wir sind wirklich begierig , wie lange die
Behörde dieses Treiben der Innung ini städt. 2 ^
haus noch duldet ! Ist denn im städtischen Schlach !
die Mehgerinnung vollständig Herr ? Nützen werd
diese Mittel der Innung nichts. So billig bekam
Innung die Aufhebung des Boykotts nicht . Man
seitens der Vertreter der Arbeiter sehr weit entge
kommen , sie hat es versäumt , zur rechten Zeit Fri
schließen, ob sie den Frieden jemals nvch einmal so
bekommt , ist eine Frage .

Die Polizei verhält sich im allgemeinen bei den
läufen . die bei der Flugblattverbreitung da und dort
stehen , vernünftig . Noch vernünftiger aber wäre l
würde ganz wegbleiben, denn gerade durch das Ers
der Polizei werden die Aufläufe meist hervorgeruf
ist nicht der Wille der Organisaffonsleifiing , datz ^
störungen erfolgen . Die Flugblattverteiler haben -
strenge Weisung, sich im Rahmen des gesetzlich Zu .
zu bewegen .

Die Arbeiterschaft und alle, die mit ihr sympathff
ersuchen wir . uns dadurch zu unterstützen, daß n ~



Seile
l - Zur
beteiligtes
Anbetrcuht

er
. Matznah^ l

>ertsloWe ^ t
rmrg angenj ]
richt im
Gesckmft »
Baug«« «^ . l

' mm ' -
der im ^«de cmftretq̂ .

Heu MahnÄ^ y,
, i

chlt das
Genter
ner Arbeitsh ^

ckell : Beriet
chrer Natur
die Winter' ^

eitens der ^ini« encheiwiP, -
hme einer dj^
mun« dbgaKßk, ;
■ Einwirkung te.
1 in betfta» ,
ttlasiungen :
türzungen, % ,
Privatunt ,

unzuziehung ^
Beratung der m i
Idernng de- J|£ j

inisterimns be* i
ergab die

achten und küq- t
rschläge. J
Metzgergeweck<
rtells zu biete i
ergelegt:
ung des Gewechi
: Freie Retz««. !
utzung vom 4. igl
isters Horstmarki
rt dem gegen die
:hängten Bohdttj
Äen, den Bohlott
«nigen Geschäfte
en. Den orgmi, ^
Pflicht gemacht.

ie Versammlung,
freien Metzger .

md den Beschdch ,
Innung verdeck »
n wird. Ferna
>, daß die Itdt - j
eiten Kopfschlöch:
achthaus zu da
bestand« , tat :

jeniueE wolle die
opfschlächterei

hifirrenden
re Schlachtu»»
bei den von i
bei Nebernoi

xiltung
volles Bert»
ihr im Inte
pfes erford

Metz

Leite 7. Samstag , den 21. August 1909 . Seite 7.

der
ilten ,
ie Kar
zu

lufheb

en

n L »1
I e N «1
3 ^
die

Wjfr;' meidet , die den Tarif nicht anerkennen . Die Ge-
£ in denen man kaufen kann , find im Inseratenteil

heutigen Nummer verzeichnet . Alle übrigen Geschäfte
ificibOH . ntnttttfftntt

z» Die Bohkottkommission .
K . Schneider .

Leichtfertige Berichterstattung .
Dir lesen im „Schwab . Merkur "

folgende aus Karls¬
datierte Notiz :
Die Straßenkundgebungen der streikenden Metzger

Ä, iet Südstadt wiederholten sich am Dienstag in verstärk-
lfÄ Maß« . Polizeidirektor Dr . Saible fand sich an den
ieir. Stellen ein . Die Beteiligten wurden durch die Schutz
^ innschast zerstreut , von der gerühmt wird , daß sie mit
<ftiu)C und Besonnenheit vorging ,
ycver ein Streik der Metzger ist bis jetzt noch kein

«rt berichtet worden , da die Metzger ja g a r n i ch t
keilen . Diese Entdeckung hat erst der Karlsruher
»rrespondent des „Schwab . Merkur " gemacht , der be¬
glich alles am besten weiß .

Ter erste praktisch - theoretische Fachknrs für Blechner und
I^nstlläteure an der städtischen Gewerbeschule zu Karlsruhe

::'iitte August nach dreimonatlicher Dauer beendet. Wie
kj Programm ankündet , wurde versucht , den 8 Teilnehmern

l ^ runter sich 4 aus dem Großherzositum Baden befanden) ,
- ^ fl^ rwichtigsien Grundlagen zur Ausführung sinn, und sach»

I «Le' ier Konstruktion der wichtigsten Blechner- und Jnstal .
kbürn^arbeiten zu geben . Neben vielen, auf möglichste,An-
»Mun « gestützten Besprechungen und Erläuterungen wurden
[ «thns# Uebungen im Projektions - und Fachzeichnen , im
skizzieren , Planzeichnen, im Berechnen und Aufstellung von
kMenanschlägen » in Buch- und Geschäftsführung , im Ton.
i^ tzcliieren und Kupfertreiben vorgenommen, eine Artzahl der
s ^ Neuartigsten Warmwasserbereitungs - und anderer Jn -
stzaHütionsanlagen hergestellt und im Betrieb gesetzt, verschieden »
f«che Gasbadeöfen und Heißwaffer-Automaten angeschloffen
fmk ausprobiert , Beleuchtungsanlagen , kleinere elektrische In -
I paLuionsanlagen u . dergl . mehr ausgeführt .
| Der fachtheoretische Unterricht wurde durch eine große An-
szü ! Besichtigungen der verschiedensten Jnftallationsanlagen ,
spach planmäßig geleitete Exkursionen in Fabriken , Gas- und

fserwerken u . dergl . mehr in möglichst innige Fühlung mit
Fftr Praxis gesetzt, das in der Theorie Durchgenommene und im
[ Meinen Gezeigte hier im Großen anschaulich und in Wirklichkeit
fdligesnhrt und erläutert .

Da von jedem Teilnehmer das Bedürfnis empfunden und
s irr Wunsch zu wiederholten Malen geäußert wurde , mehr Zeit
1pt v :fferen Durcharbeitung des so reichen Lehr- und Unter-
nMioffes zur Verfügung zu haben , so werden die nächsten

>tmä späteren Kurse alle um einen, bezw . im Winter (wegen: k: Weihnachtsferien) um anderthalb Monate verlängert
mrtcn .

er nächste Winterkurs wird am 25 . Oktober ds . IS . be-
' jftrcn und Ende der zweiten Märzwoche schließen . Der darauf -
. tzlgende Sommerkurs wird in der ersten Aprilwoche seinen An-
i tmg nehmen und ( ohne Unterbrechung) bis Ausgang Juli
i tarem .

Da im Interesse eines besseren Lehrerfolges nur eine be-
\ Kränkte Teilnehmerzahl zugelaffen werden kann, so empfiehlt

n üch, die Annieldung bei der Direktion der städtischen Ge-eschule zu Karlsruhe, Zirkel 22 , möglichst bald zu be-
>. Sie erfolgt einfach durch Ausfüllung und Einsendung

l dem Programm der Blechner- und Installateur -Fachschule
enden Anmeldezettels . Dieses Programm wird jedem
enten von der Direktion kostenlos zugeschickt.

* Defraudant . Am 14. d . M . hat ein 20 Fahre alter Bursche
aus Beffendorf in einem Geschäfte der Kronenftraße 50 Mk .
Kundengelder unterschlagen und ging flüchtig.

Neue; vom Lage.
Das Attentat im Schnellzug .

Berlin , 20 . Aug. Das Attentat im Schnellzuge Berlin -
Sorau ist jetzt zum Teil aufgeklärt . Die Tote ist das 32jährige
Dienstmädchen Auguste Scheurig , das in Charlottenburg und
Berlin in Stellung war . Der Täter ist noch nicht ermittelt .Da die Tote im Besitz ihres Geldes gefunden wurde , nimmt
man an , daß kein Raubmord geplant war , sondern daß es dem
Täter lediglich darauf ankam , sich des Mädchens zu entledigen
Die Berliner Kriminalpolizei steht auf dem Standpunkt , daß
eS sich nicht um einen Mord , sondern um Selbstmord handelt .
DaS Dienstmädchen war schon seit einiger Zeit sehr aufgeregtund äußerte die Absicht , sich das Leben zu nehmen . ,

Rache für verschmäht Liebe.
Lübeck, 20. Aug . Aus verschmähter Liebe verletzte der 20-

jährige Sohn des Bäckermeisters Nolte ein 15jähriges Dienst¬
mädchen durch zwei Schüsse und beging dann Selbstmord .

Ei » Hochstapler verhaftet .
Paris , 20 . Aug. Ein Hochstapler namens Ludwig Motreffwurde hier verhaftet , der in ganz Europa Kapitalien aufzutrei¬

ben wußte , um Aktiengesellschaften mit vielversprechendem
Programm zu gründen . Das von ihm herausgeschwindelte
Kapital beläuft sich auf mehrere hunderttausend Francs .

Gin Raub .
Sofia , 20 . Aug. Großes Aufsehen erregt die Nachricht , daßin einem bulgarischen Grenzdorfe ein bulgarischer Artillerie -

Leutnant sowie ein Beamter , ein Student und ein ehemaliger
mazedonischer Revolutionär einen reichen Türken , an den siein Polizei - und Zollbeamten -Uniform unter dem Vorwände
herantraten , daß sie nach Tabak -Kontrebande fandeten , beraub¬
ten , worauf sie , als der Türke Lärm schlug , das Weite suchten .Mit Ausnahme des Revolutionärs wurden die Räuber von einer
Dorspatrouille dingfest gemacht. Wahrscheinlich wollte die ganze
Gesellschaft nach Mazedonien dringen .

Kraft treten . Es sind dies das Branntweinsteuergesetz , das
Leuchtmittel , und Zündwarensteuergesetz und derjenigeTeil des Stenlpelgesetzes , der sich auf die Besteuerung der
Schecks und Quittungen über Bankguthaben bezieht .

Celtgramtne.
Zcnti 'uinsetrategie .

Berlin , 21 . Aug . An die Mitglieder der Zentrums¬
partei richten die Zentrunisführer Frhr . v . Hertling und
Dr . Porsch anscheinend parteioffiziös einen Aufruf , von
der Erörterung der Frage nach dein eigentlichen Charak¬ter der Zentrmnspartei in der Presse urrd Versammlungen
vorläufig abzusehen , bis sich der Landesausschuß der
vreußtschen Zentrumspartei , verstärkt durch die süddeut¬
schem Vorstandsmitglieder der Reichstagsfraktion , beim
WiederzusammentrÄt des Reichstages mit dieser Frage zu
befassen haben werden . f

Vom kretischen Konflikt .
Paris , 20 . Aug . Aus Kanea meldet der Matin : Ge¬

stern früh meuterte eine kretische Miliz -Kompagnie , welchedie Kaserne verließ und entgegen dem Befehl ihrer grie¬
chischen Offiziere sich bpwafnet zur Festung begaben , be¬
gleitet von einer großen Volksmenge , worauf die griechische
Flagge von den Soldaten wieder gehißt wurde . Sie be¬
drohten hierbei ihre griechischen Offiziere . Schließlich ge¬
lang es aber dem Kommandeur der Miliz , die Truppe zuveranlassen , in ihre Kaserne zurückzukehren . Hierbeiwurde der Kommandeur unterstützt von dem Erzbischof ,welcher die Bewohner arrflehte , im Interesse des Laiches
nächzugeben . Die Flagge wurde darauf von Zivilistengehißt , welche sich weigerten , die Fahne hermnterzuholen .In der Stadt herrschte große Aufregung . Man schloß dieLaden , Patrouillen durchzogen die Straßen .

Nach weiteren Meldungen des „Matin " aus Kanea
fordert der Gouverneur die Behörden auf , die griechiMeFlagge hernnterzuhalen , um eine Besetzung der Festungdn^ internationale Truppen zu verhindern . Schließlichdrang der Gouverneur an der Spitze der Miliztruppenm die Festung ein und entfernte die Flagge , ohne Wider¬
stand zu finden .

Briefkasten der Redaktion .
Ä. C ., Mühlburg . Bis jetzt ist die Wöchnermnen-Unterstütz -

ung noch nicht eingeführt . Es schweben jedoch Verhandlungenbehufs Einführung derselben.
Ottenau . Die Adresse ist : E. Eichhorn , SogmDem.Preffebureau , Berlin SW . 68 , Lindenstraße 69.M.» Emmendingen . Eignet sich nicht zur Ausnahme. Der

„ Mtz " ist schon sehr alt .
Emmendingen . Wenn Sie nicht vorher gemahnt wurden,brauchen Sie di« Kosten nicht zu bezahlen.

Vereinsanzeiger .
Karlsruhe . (Metallarbeiter -Krankenkasse.) Den Mitgliedernder Filiale zur Kenntnis , daß das Bureau der Krankenkaffein der Restauration zum „ Auerhahn "

sich befindet. Sprech¬
zeit in Kaffenangelegenheiten mittags b . % 1—2 Uhr. [4302

Deutscher Arbeitersängerbund , Gau Baden , 2 . Bezirk. Den
Bezirksvereinen zur Nachricht, daß die „Sängerzeitung "
Nr . 28 in der Wirtschaft zur „Schrumpel "

, Durlach'er -
straße 81/83 , in Karlsruhe abgeholt werden kann.4306 Der Bezirkssichrer .

Geschäftliches .

Es geht an s zahlen .
Berlin , 21 . Aug . Am 28 . d . M . werden unter denl

Vorsitz des Staatssekretärs des Reichsschatzamtes die Bun -
desratscmsschüste für Zoll - und Steuerwesen , für Handelund Berkehr und für Rechrrungswesen zusammentreten , umüber die Ausführungsbestinrmungen zu denjenigenSteuer -
gesetzen zu deratzsn , die mit dem 1 . Oktober ds . Js . in

r IN

Kaufhaus zum Geist frethuyg I. Zr.
Vorteilhafte F,inkauf «qnelle

für Buckskin , Kleiderstoffe , Leinen - und ilanrawollwnren ,Gardinen , Teppiche , fertige lVSsche, Ausstenernrtikel ,Bettfedern und Flaumen , komplett aufgerichtete Bettenfür Kinder und Erwachsene . Grösstes Lager am Piatre .
Jos . Herzog Machf . , Mänslerplatz 9.

Prospekt kostenlos /
Lürtichnrsfr . Ng 8.

Neues
Dettess-

>fd. 10 PK -

Neue primaHolländer

SH4 5 Pfg .

empfehlen

well & Co.
6 m. b. H.
den bekannten Ver« I

kaufsstellen .

sympathii
daß ma » s

WwtauSkate
Karlsruhe. 4164

de« Sl . August ,«bmrds 8 Uhrr
^ ijd»rsteSung für Herrn
Geister Rudolf Groß .

l̂EgenWelimgeu
^ - Operette in 3 Aktenb<m Rideamus .

FL*®" Oskar Strauß ,
«vfe - Herr Becker .

Herr Groß .
Unsifnung halb 8 Uhr.^hr . Ende gegen 11 Uhr.

Nächste 37201
Badische !

Invaliden
GeMlofferie

Ziehung 4. September |
2928 Bargewinne

ohne Abzug

44 DOO
1. Hauptgewinn

20000
327 Gewinne

15000
2606 Gewinne

9000
Lose UM.

je

jt

JC \
11 Lose 10 M.
Portao. Liste K Pf,

empf. Lott -Unternehm .

! J. staw,i ! SÄ
InEarlsruhe : CarlGötz ,
Hebelstr . 11/15, Gehr .
Göfcringer , Kaiserst .60,
L . Michel u. H . Meyle. |

Die Inhaber der ' im Monat
Januar 1909 unter Nr. 1 vis
mit Nr. 2210 ausgestellten bezw .
erneuerten Pfandscheine werden
hiermit aufgefordert ihre Pfänder
bis längstens 3 . September
1908 ausznlösen oder die
Scheine bis zu diesem Zeitpunkt
erneuern zu lassen , widrigensals
die Pfänder zur Versteigerung
gebracht werden. 4183

Karlsruhe , 21. August 1909.
Mil MUchkO .

Beiertheim .

GchM „ Mm mißen Kuckuck
"

.
Morgen Sonntag , den 2 » . August , nachmittags

'
4 bisabends 11 Uhr , 4311

wozu ergebenst eiuladet

Trunksüchtige
und deren Angehörige

wend«n «n die
Beratungsstelle für Atkohol- Kranke

Rathaus II Stack
Zimmer 52a. Eisgang ZUbringeratrasea
K08t«nffeie4i «faiBftaBjedermann .

Agenten u . Reisende
bei riesiger Provision für |
- »^ ronleaux , Jalousten ,
Papterztgarrenspitze « gch .
Verlangen Sie Prachtkatalag !
und Bedingungen. 3997
Ä. tt . Schiffner sei . Ww., 1
Bühlen (Schwarzbg -Rud.).

m - kftra . « MGc -

Nn-chmmz .
Dienstag , den Ä4. d. M .

abends Uhr wird das
Ergebnis von 7 AaRnutzbäumen
auf dem Feuerwehrplatz und
g Birnbäumen in der Haadt-
stoaße im Stochttoil Michrburg
gegen Barzahlung öffentlich ver-
gchgert. — Zusammenkunftbeim
Feuarhaus . 4185
KachSvuhe, den 20 . August 1909 .

Stäkt . Gartendirektian .
Große eiserne » ekeg. 4304

W»dtr4it!t$ttUe
nett , für nur US SRL zu teert.

G, 2. St . Hth.

Rührige Hausierer
z. Vertrieb von Patent - Schnaken -
sängernfür Stadt u . Land gesucht.
Lohnender 10 Pfg .-Artikel . Un¬
fehlbar wirkend . Jahre lang
brauchbar . Jllustr . Liste durch-R .
G . Polster , Worms , Pfiffl.45.

KüinMe Aiisßkiitt .
bestehend aus 2 engl . Bett¬
laden , 2 Patent -Rösten , 2
Polstern , 2 best. Matratzen ,2 Nachtischen mit Marmor -

-platten » 1 Waschkommode
mit Marmorplatte und engl .
Toilettenspiegel , 1 Handtuch¬
ständer , 2 Stühlen , 1 Chif -
fonniere mit Muschelanssatz ,1 scchssäuligen Vertiko mit
Spiegel , 1 best. Diwan , 1
Auszngtrsch , 4 best . Stühlen ,1 Küchenschrank , l Küchentisch,
1 Küchenbrett , 2 Hockern,
z« dem billigen Preise von
48G Mk . zu verkaufe « ; mit
2 Deckbetten und 4 Kiffen
8 » Mk . höher . Die Sache »
find ne « und alles pollert ,
können auch auf Wunsch zu¬
rückgestellt werden . 4305
Waldstrasse 22 , pari .

3-räbrig ,
1 nt . Gum¬

mireifen, gut erh . für 6 M. zu
verkaufen, Wilhelmstr . 13 , 2.
fL GUla eiserne, mit Ma-

tratze, bstl . zu deck .
Bachstr . 52 , 5. St . r .

D
Schränke , Tische , Stühle ,Berttkow , Bücherschrank ,Kommode , komplette Schlaf¬
zimmer , Diwan , Polstergar¬
nitur . » Chaiselongue , Dtenst -
botenbetten und - Schränke
billig zu verkaufen . 4299
Philippstratze 191 .

Wer würde einem armen
Familienvater , ivelcher durch
Krankheit in Not K I « t h n r
geriet, abgelegte Hfl11 iü 11
billig verkaufen . Off. u . 4006
Bahnpostlagcrnd , Karlsruhe .
T chop in der Nähe Grünwinkels
Atakl aufdie Grünwinkel-Dur -
mersheimer- Ehaussee stoßend , zu
kaufen gesucht. Off . u . 4303
an d. ©ep d . Bl . erb.

Einealleinstehendeält . Person
für kleinen :Haushalt gesucht .
Näheres Kurvenstr . 23 , 6. St .
ftdtttrithrrli großer , gut er-

halt , zu kaufen
gesucht. Off , uni . Nr . 100 .

Frisch Mgrkoffk« !
Ein direkter Waggon

feinste französische !

per Pfd . 29 P
empfehlen 4212 i

PMbiMOs.
6 . m . b . H .

| in den bekannten Ver» |
kaufsstellen .

KpB »'AW «htn
turmhoch fliegendes Luftschiff, pat . geschützt .
SensationeKes Spielzeug für die Jugend .- > . . . Preis 50 Pfg . — .

ParteibucfehanilhiDg
26 Blarkyrafenstrasae 26

$tattde$bu<bau$2iiae der Stadt Katterabe.
Eheaufgebote vom 18. August: Dr . jur . Arthur Zierau

v »n Ehrenbreitenstein, RegierungSasseffar hier , mit Johanna
SKjilo von Staufen . Karl Raber von Rußhetm, Metallschleiferhier, mit Luise geb . Ulsamer, gejch. Hacker van hier. RudolfHändel van Weiher, Bankbeamter hier , mit Elisabetha Reiservon Zeutbern.

Todesfälle vom 18. August : Hermann , alt L Jahre , Vater
Wilhelm Wepkopf, Werkmeister . Rosa, alt 3 Monate 3 Tag«,V . Leopold Ratzel , Stadttaglöhner . Hilda , 1 Jahr 9 Monate7 Tage , B. Ost» Kurz, Maler . Heinrich, alt 2 Manat « 38 Tage ,Vater Rndolf Schaasi Justaüate « .



Sette 8. Samstag , den 21 . August 1909. Sette

Bl

; Kaiserstr.I33
” D

Karlsruhe
zwischen Marktplatz
und Kreuzstrasse .

[ Programm vom
19. bis 25. August

B B B Andreas Hofer. 1809—1909 . Kunstfilm . Drama .
Der Film veranschaulicht uns diesen grossen
Tiroler Freiheitskämpfer in seiner ganzen Grösse
und Heldenmütigkeit , bis zur Ausfahrung des
Todesurteils in der Bastei Porta Ceresa.

Mutterliebe unter den Tieren . Schöne Auf¬
nahme aus dem Tierreich .

Die Erbschaft d. Dieners . Hochkom.Schlager.
O Sole mio . Grossartiges Tonbild .
Berufspfiicht . Spannende dramat . Handlung, jSUberkfiste im Sturmwind . Herrliche Natur - j

aufnahme am Golf von Biskaya .
Kalt gestellt . Sehr humoristisch.
Uebungen der Kgl . EquHationsanstalt >

B B B München im Gelände . Hochinteressante B B B
VMM » Sportsaufnahme . 4184

Mgem. Franken- u. Sterbekasse
(kr Metallarbeiter

E. H. Nr. 29. — Sitz Hamburg.
Filiale Karlsruhe .

Dis Stelle eines

Kranken -Konfrolleurs
der hiesigen Filiale ist neu zu besetzen. Mitglieder , die geneigt
wären, diesen Posten zu begleiten, werden ersucht , ihre schriftliche
Offerte im Bureau der Kasse. Restauration . Auerhahn"

, bis
längstens 28 . August abzugeben. 4301

Die Ortsverwaltung .

Ztsütganen km fertdalk.
Montag, den 23 . August 1000 , abends 8 Uhr,

tofts WKrOm!
ausgeführt von der

stapelst Set Kürassier - Regiment ; von Seldlltz
„Bstmarclr-Wrsrrstre " m stalherrtadt .

Leitung : Herr Obermufikmeister A . Damm .
l Abonnenten . 30 Pf.

Eintritt r < Nichtabonnenten . 50 Pf.
1 Soldaten und Kinder je die Hälfte.

- Musikprogramm 10 Pfg . -
Die Eintrittskarten berechtigen nur zum einmaligen Eintritt .

Die Musikabonnementskarten haben keine Giltigkeit.
Bei «»günstiger Witterung findet das Konzert im

große » Festhallesaal statt . _
Darlack .

Hastßaus zur M 'mne.
Samstag , den 21 . August , abends 8 Uhr

Grosses Sommerfest
wozu höflichst einladet

Triedrieh Jftattnherz,
Metzger u. Gastwirt

Orchester : Die gesamte Kapelle des Musikvereins Lyra -
Dnrlach . Bei ungünstiger Witterung im Saal . 4297

rr Billige Bohlen rr
Wir offerieren jetzt zu billigen

§smmer-?rei;egr
la . geMschrst citgL Hassbrimdnsß . II , «achgrfikbt» i Mb. 1 . 25,
la . sewaschenr engl . KkusbranL»nfi , III , nachgkfikbt, i Mk . 1 .20,
la . rag! . Mschrot ä Mk . 1.07 ,
la . sewaschrae Authraritnufi , II , uachgefirbt i Mk . 1.90,
la . gemsihnle A>thr»lil«sß. III , nachgkfikbt a Mk . 1.70,
per Zentner, frei vorS Haus , gegen bar , frei Keller 5 Pfg . mehr.

Auch alle anderen Sotten , insbesondere

Ruhrkohlen , Hüttenkoks , Brikets , Holz
z« billigste « Preise «. 3655

Siickkimche Koftk*
baiukfegmHscbaft

tu . d. B.
Friedrichsplntz 11. Telephon 665.
lttg - Vlld SltzVllgk« ! Geld -Darlehen,5 °/,Ratenrück-

I zahlg gettchtl. nachgetvies . . reell,
billig zu verkaufen. i Selbstgeb . DieSner , Berlin 289 ,
Wielandtstrafie 28 » 2. Stock. j Belle-Allisncestr. 67. Ruckpott . ^

Telefon 284 O KARLSRUHE O Telefon 264

„.Pf.,* ff. hellen Export- u. dunklen Lagert
ihre

gieichmässig auf > der Brauerei auf Flaschen gezog
> vorzüglichen ~ — -— -

67 Vollmundig. — Kohlensäurshaltig . — BeKöir

SamtücheLoKalitäten
werden

im Cafe Bauer
renoviert.

Begonnen wird mit dem u»ois » « n Sssl und ist
dieser
von Montag, den 23 . , bis Freitag , den 27 . August

geschlossen .
Das geehrte Publikum wird gebeten, während dieser

Zeit den Eingang zu den anderen Sälen von der Lamm-
stratze aus zu benutzen . 4210

Hochachtungsvoll
Hermann Wolft .

MWs VinMck
Große Schwimmhalle.

Geöffnet vormittags 7— 1 Uhr und nachmittags ^ 3— ‘/29 Uhr.
Samstags bis 1/910 Uhr .

Kassenschkutz jeweils */, Stunde vorher.
Für Abonnenten morgens x/, Stunde früher geöffnet .

Für Dame » Vorbehalten jeden Werktag, vormittags 9—11 ' Uhr
und nachmittags ff,3— 1/25 Uhr, mit Ausnahme
Samstags nachmittags.

Ferner Freitags abends von 6 Uhr ab zu ermäßigtem Preis .
Für Herren alle übrige Zeit und Sonntags vormittags sowie

zu ermäßigtem Preise von 2556
20 iZ niit Auskleidezelle und
10 ohne Auskleidezelle .

Mittwochs abends von 6 Uhr, Samstags abends von 5 Uhr an.

Koks-Bestellung.
Das Gaswerk übernimmt die Lieferung von

Koks an hiesige Einwohner für die Zeit
vom l . Seprember 1909 dir ZI . Utlgtirt 1910.

Bestellscheine mit Angabe der Bezugs¬
bedingungen ließen wir den vorjährigen Abneh¬
mern zustellen ; solche Scheine werden auch an
den Verkaufsstellen Gaswerk I , Kaiserallee 11 ,
Gaswerk II bei Gottesaue , sowie im Laden für
Gasapparate, Kaiserstratze 229 , Ecke Hirschstraße
verabfolgt.

Abonnementspreise :
Nußkoks (zerkleinert und gesiebt) für Zimmer¬

ösen und Herde geeignet , per 100 kg
Mk. * .45 ab Gaswerk ,

Stückkoks per 100 kg Mk. 2 .25 abGaswerk .
Auf Wunsch wird der Koks , bei billigster

Berechnung der Fuhrlöhne zugeführt.
Außer Abonnement kosten die 100 kg bis

auf . weiteres 20 Pfg . mehr.
Der Kleinverkauf von Koks findet in beiden

Werken Samstags von 8 — 1 Uhr und an den
übrigen Wochentagen vormittags von 11— 12 Uhr
und nachmittags von V-4—Vs5 Uhr zu Tages¬
preisen statt ; hierbei wird Koks von einem
halben Zentner an abgegeben .

Stadt . Gaswerk Karlsruhe.
3537

[Zwiebeln
ein Waggon ist für mich eingetroffen

per Zentner
Mk .
Pfund Pfg-

Er
'

1

in den bekannten Verkaufs¬
stellen . 4309 !

.
' l ' -dVi:; vvJ5LJ •'S1

!;: t ^^w

Ein groher Posten

«rsikl. Schuhwar
aller Art

für Herren , Dame « «nd Kinder ( auch Arbeitsschuh ,billig abzngcben .

Heinrich Karrer
Spedition Philippstr . 19 , Teleph.

nachweislich wirklich reell verdienen Leute jeden Standes
Alleinverkaufpatent . Millionenbedarfsartikels . Laden, Lag:
und Berufsaufgabe nicht nötig . Kostenlose Auskunft durch :
Neuhsifenfabrik , Postfach 8, Oschafz i. Sa.

Es empfehlen ihre anerkannt vorzüglichen garanti ,
naturreinen Weine

Rotwein
per Liter von Pfg. a«. .

Spanische Weinhandlung

imMaMHLo.
Rüppumrstr. i* , $cbiller $tr. 29, Rheinstr. 4$,

Durlacberstr. sr. Ee$$ing$tr . 29,
Durlach Bauptstr . §1. Pforzheim,

Baden Baden, Bruchsal und Beidelberg.

6c$chän$ » €mpfcblu
^ Billige Sohlen!
Dakob Kögel , *w * mubihi
Englische Nußkohlen Nr. 2 . . . . Zentner Mk. 1
Rnhrfettnustkoh len Nr. 2 . „ „ 1.
Ruhrfettschrot , Prima . „ „ t
Braunkohlenbriketts . „ „ 1
frei vor das Haus geliefert, in Keller Korb 5 Pfg.

' . . . Zahlung in bar.

600 Paar

Musterschutz
für Herren , Damen und Kinder , in nur guter Qualität
eingetroffen und gebe solange der Vorrat reicht zn sta
billigen Preisen .

Auktionslokal Rüppurrerstr.

tj-fooHPyuis uiol

GarantlartratifEMPuLVEB. [schädlichen
Ire ! ven

ist
Bestandteilen

das beste Waschmittel,
i/i ff Paket 15 Pfg.

Wilh . Eckert,s
Uhrmacher, Marienstr . 20,

neb. den, Apollo-Theater
enipfiehlt sein Lager in

Tatschen - u . W an «fuhren .
Billige Keparatnr -Werk -
«tätt « , Trauring ;«, 8 u.
14 kar. gestempelt , das Paar
v . M . 12—27. Urillen « . Zwicker

Acht ’
Dienstboten :

Mädchen für alle Arbeit
Mädchen , die etwas

welche die gut koche» -
Mädchen zum Anker
Kindermädchen

für 1 . September und
gesucht.

Stadt . Arbeit
(weibl. Arbeitsnach .

Iähringerstr . 100 Telei
Geschäftszeit 8- 12,ff und

7 Uhr.
Mermittlnng völlig u«e

Stelle suchen und fi
sofort:

Kellnerinnen, bessere u»
fache,

Aushilfskellnerinne «,
Kücheumädchcn .

AM. Ardnt
weibl . ArbeitsnaÄ

Zährrngerstr . 100 Telef
Geschäftszeit8—121.s u. 2
Vermittlung völlig unent

Mädchki,N°S -°
Bügeln erlernen , Adle
2 . St . Bügelgeschäft .
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Veite 9 . Samstag » den 21 . August 1909. Seite 9.

;d ' Rennbahn
'Karlsruhe

rlacher Allee : : _ Strassenbahn.
den 22 . Avggut ,

nachmittags 3V2 Uhr ,
nden auf der hiesigen Rad -Rennbahn grosse

iner- u . Flioiir-Esüüsii
Es starten : Ph . Eckhardt , Durlach ; Fritz

■e | , Blankenloch, Meisterfahrer von Baden 1908,
. j m Schneider , Freiburg. Ausserdem zirka
fcieger , u . a . W. Augenstein , Müller ,
| Ptz , Kanitz , Rosswag , Ochs , Ullrich ,
[ Rehm , Herb , Deeg usw. usw.

fon Donnerstsg , den 19 . ds . , abends 7Uhr ab :

gr . Traming -ikiifang .
Die Dauer-Rennen werden mit Motorschrittmachern

Uten . 4157

id - Renn - Klub Karlsruhe .
fellä SUir all Konzert bis zum Schluss.

Mschast Kolr-gm.
E' Tnnntag , de « 22 . August , nachmittags 3 1/ , Uhr , findet'

: diesjähriges

artenlest
»den mit Preiskegel >i Preisschiefie « usw . statt , wozu
Grunde und Gönner freundlichst einladen . 4293

Per Morlkand.
Das Preiskraelu beginnt PamStag abends K Nhr .

^
Utih - Spo/J ^

*

..Cermama "
zum

Stiftiiogsfest
fl’-n Renntag , den 22 . Angast , im

grossen Colosseums -Saale ,
xM^ enes Programm — Ball .

•iaalöffnung 6 Uhr , Anfang 7 Uhr .
J ^ir laden unsere verehrl. Mitglieder, Freunde und"

aer des Athletiksportes höfliehst ein.
> I>er Vorstand .

Uktzger-Derbsni! Karlsruhe.
Nachstehende Firmen haben die Forderungen der Gehilsen

^ ligt und bitten wir die Arbeiterschaft die ' e bei ihren Ein -
zu berücksichtigen.i ^ rdt : Dietrich , Friedrich , Wilhelmstratze 28 . Gebr .

H nsel, Marienstratze 70 , Rüppurrerstratze 21 , Schützen-
Mühe 38 , Winterstratze 51 . Kuppele , Ludwig , Schützen-
Mahe 52, Augartenstratze 30. Kling , Winterstratze 37.
Nichhctmer , Adolf , Filiale Schützenstratze , Wochenmarkt
L-erderplatz. Roser , Morgenstratze 53 . Gebr . Schneider ,
^ ilbelmstrahe iEckc Winterstratze ) . Bolz , Karl , Augarten -
ttrahe 49. Zippelins , Karl , Werderstratze 45 .
Ndt : Gebr . Hensel , Rudolfstrahe 1 .
««dt : Gärtner , Ludwigsplatz . Gebr . Hensel , Kriegstr .,
?ap,erstratze (Ecke Kronenstr .j , Kaiserstratze ( Ecke Ritterstr . ) ,«aperstratze 47 , Ecke Amalien - und Wnldstr ., Kronenstr . 33.
Kappel e, Ludwig , Waldstrahe 47 Richheimer , Adolf ,
Aurlacherstratze. Wochenmarkt Karl - Friedrichstratze . Gebr .

. Schneider , Erbprinzcnstratze .
Erftstadt und Wcststadtr Gärtner , Ecke Hirsch- und
^ ovhienstr., Ecke Klauprecht « und Hirschstr . Gebr . Hensel ,
, u 'eralles , Scheffelstr . (Ecke Sophienstr . ), Kurvenstratze .
Kappele , Ludwig , Kurvenstratze 25, Schillerstratze ( Ecke
^ - ^hienstratze ) , Mühlburger Tor (beim Deutschen Hans ),
yorkstratze , Gebr . Schneider , Jorkstratze , Lessingstr . (Ecke

»^ aphienstratze) , Zwahl , Körnersiratze (Ecke Göthestratze ).
aplburgr Gebr . Hensel , Rheinstratze . KäPPele , Ludwig ,
^ .elnstratze. Kohlhammer , Karl , Ecke Philipp - u . Bachstr .

f »nchheimer , Adolf , Filiale Rheinstratze . Scheier , H . ,
einstrare . Filiale Kleiber .

- b « zum waschen u . bügeln
Lj 4, wird angenommen u.
V besorgt bei 4129

Hirirbfir . 44 , H . 4.

^UHAarienstr . 55 , 4 . St . r . , ist
ein möbl . Zimmer mit

separatem Eingang
vermieten .

sofort zu
4142

Freiburg . , Freibnrgf .

Besonders billiges Angebot !
Ein grosser Posten Kattune

in den neuesten Ausmusterungen und prima Qualität, kräftige
Ware sehr zu empfehlen für praktische Haus- n . Strassenkleider

früher per Meter MH. 0.60 , jetzt per Meter MH. 0 .40
4293

Koefting & Heinze
Kaiserstrasse .

Der Posten ist im Eckfenster ansgestellt .
Freiburg i. Br .

Babatt -Sparverein.

Unfallswegen ein Pfund

20 Pfennig , in prima Ware .

Fasanenstraße 17 — Telephon 1763 .

4169

heuen- u. Knsden-KIelürr
erhalten Sie bei grosser Auswahl nur in guter j

| Qualität billigst bei 4168 |

Jacob Silbemann
Brunnenstrasse 1 bei der Markgrafenstrasse .

- Elegante Massarbeit wird billigst angefertigt . -

parsame Srauenl
' stricket nur Sternroolle

Orangeftern
Blaustern
Notstern
Bioletstern
Grünstern
Braunstern

}
hochfNn,

Stern-
i wollen!

beftt
Ccnfnw

b«t «chl mit obigem Sternfabri^eirhev de»
Norddeutschen Wollkämmerei und
Kammgarnspinnerei in Bahrenfeld .

I « Hab« , in de» meist« , Geschäft«» ; wo nicht erhält¬
lich, weist die Fabrtt Srosfiste» «. Handlangen nach .

ioo ff BandKäse
2 ML. 80 Afg.

frko . grg . Nachnahme versendet
Heinrich Pasel

KäsefabrikHarsum iHa . Nr .886 .
Wiederverkäufer bitte Preis¬

liste zu verlangen .

77¥er Stellung fuebt
verlange die „ Deutsche

Vakanrenpost " GMingen z, .

FateatanwaitehnreaaHartsrahg
C. Kleyer,Irtojstr . 77, TiU» . *»

Freiburg . Freibnrrg .

Erklärung .
Infolge verbreiteter unwahrer Gerüchte , ich fei krank

und hätte überhaupt mein Geschäft aufgegeben , Sin ich
genötigt , meiner verehrlichen Kundschaft von Freiburg
und Umgegend hierdurch bekannt zu geben , daß ich nicht
krank bin und daß ich mein Geschäft nach wie vor in un¬
veränderter Weise betreibe . Auch für den Fall meiner Ab¬
wesenheit ist für geeignete Vertretung gesorgt .

Hochachtungsvoll

L-rrrsir Kräuter , Sä§e®fei !er.
Konviktstraße 16 a .

Lin Waggon feste
gesundeWare , zum Einschneiden,

jist für mich eingetrossen und
empfehle solches per Zentner zu

MK . 3 .20
Wirten u. größeren Konsumenten I

sehr empfehlenswert .

EBucheeer
Lager : Mlumgcrstraße 42,

Telephon 393 . 4189

Saal -Theater
Zentral-Kine.
matograph

Sforchensaal
G . m . b . H.

Schiffstratze S.
600 elegante Sitzplätze .
Hrfikk. Kinematograpy .

Programm
Tom 21 . bis inklusive 27 . August 1909.

Robs Rache, humoristisch.
Fischfang mit Dynamit auf den Salomoninseln j

(Inselgruppe im Stillen Ozean ), wunderbares j
Naturbild , Farbenkinematographie .

Ein Diabolouicister , akrobatisches Bild.
Der Schneemann , Drama aus dem Gebirge mit |

herrlichen Szenerien .
Streik der Schutzleute, urkomisch .
Heimkehrcnde Schnitter (Mein Heimattal), Ernte-

tonbild .
Fahrt in einem zusammenlegbaren Leinwnnd -

boot , schöne Naturaufnahme.
Wahres Pech, komisch . 4291
An den Ufern des Ganges , prächtige Naturauf-

nähme , Farbenkinematographie .
Ein treuer Beschützer, ergreifendes Drama.

Slanaerbucdaiizrilge der Stadt freibnrg .
Geboren : Max , V . Josef Karle , Melker . Franz , Baker

Augustin Weber , Gipser . Wilhelm , B . Gustav Fiand , Obst - und
Gemüsehändler .

Aufgeboten : Karl Berg , Maler , mit Hulda Mathilde
Kopischke hier

Gestorben : Karl Bieringer sen ., Maurer , 46 Jahre alt ,
Josef Bühler , Laborant , 73 I . alt . Ernestine Engel geb . Wehner .
74 I . alt , Witwe des Hausmeisters Ernst Engel . Elisabeth
Eckert , Köchin, 72 I . 4 M . alt . Maria Lehmann geb . Kraft , 50
Jahre 11 M . alt , Ehefrau des Privat Rudolf Lehmann .

Komm M )
immer wieder auf den echten Kathreiners
Malzkaffee zurück ! Wegen seiner stets gleich¬
mäßigen Qualität und seines vorzüglichen
Geschmackes hat sich Kathreiners Malzkaffee in

nahezu 20 Jahren eine immer größere Beliebtheit erworben. Von Millionen wird er regelmäßig getrunken .
, ,v. wa
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typograpbia Karlsruhe
Hiermit laden lvir unsere werten Mitglieder und Freunde

zu dem am kommenden Sonntag den 22 . August , nachmittags
Punkt 4 Uhr , im „ Hilderhos " , Augartenstraße, stattfindenden

Keller-fest
verbunden mit Preiskegclu und Quadräteln freundlichst ein .Don 7 Uhr ab Tanz im Saal . Programm mit Liedertexten
am Kellerloch für 20 Pfennig zu haben und berechtigt zum
freien Eintritt . Der Vorstand .

MF * Das Preiskegeln beginnt bereits Samstag , den
21 . Angnst , abends halb 9 Uhr .

DkllWrk Kotzllrbeittr-NkkdMd
Zahlstelle Karlsruhe.

Montag , den 23 . August , abends 8 1/, Uhr , in der
„ Wacht am Rhein " , Ecke Garten - und Ritterstraße ,

DkckMkllsmljWer -Dkrsammluilg
ordnung wegen ist es Pflicht, daß ,

4 :
Die Ortsverwaltung.

Der wichtigen Tagesordnung wegen ist es Pflicht, daß alle
Werkstätten vertreten sind . 4186

OffenSmrgf .
Sozialdemokratische Partei und
ürbeiter*6e$an^ erein freibeit.

Sonntag , den 22 . August , nachm . 3 Uhr , auf dem
„ Schützenplatze "

Sommer - Fest
mit italienischer Nacht , Musik , Gesang (Gemischter Cbor),
Kinderbelnstignng und Tanz . Bei eintretender Dunkelheit
Feuerwerk . 4187

Zu zahlreichem Besuch laden wir unsere Mitglieder und deren
Familienangehörigen , sowie Freunde unserer Sache höflichst ein

Die Festlrvmmisfion.

Gesangverein Bruderbund
Karlsruhe-

Sonntag , den 22 . August , nachm . 3 Uhr , findet auf dem Festplatz
beim „Engel " in Grünwinkel unser

Sommerfest
statt, verbunden mit Musik , Gesang und Volksbelustigungen . Auch werden

arrangiert . Hierzu laden wir unsere werten Mitglieder nebst Familienange¬
hörigen , sowie unsere Bruder - Vereine , Freunde und Gönner des Vereins
freundlichst ein

Deu* Vorstand .

Für ff. Bier aus der Brauerei Sinner , 4/ io hell und dunkel 10 Pf .,
ist bestens gesorgt . 4137

Eintritt frei ! Eintritt frei l

Warnung
vor Nachahmungenf

aüeiiTecitf

Sonntag , 22. August, 4 Uhr, int Garten

Grases Konzert
auögeführt von einer großen Abteilung der Dragoner -Kapelle ,
wozu höfl . einladet '

4149

Xaver Marzlnff .
Eintritt frei ! - -

Ziehung 21 .—23 . September

m SHM lllarh litt
Haupttreffer : 60 000 , 50 000 , 40 000 , 30 000 ,
20 000 , lOOOO M . usw . , zusammen 9892 Gewinne

Lose ä, 3 . —, Porto und Liste M Pf . empfiehlt

Ortskrankenkasse
.

Wegen Reinigung bleiben unsereBurean-
und Schalterräumlichkeiten am 4133

Bankgeschäft Karlsruhe , Hebelstr. 11/16 , beim Nathans .
Lotteriebank Gebr . Göhringer , Kaiserstr. 60.

E . Wegmann , Waldstr . 30 ._ 4188

MonlG de» 23. jl»pfl
geschlossen .

. « . Burlach . §
19091 Gasthörer j . Vl « r;re f

Telefon 24 .

■otnu

. . . . Kirn-geiokrbtschille Kulsrihk.
Beginn des Schuljahres 1909 10 :
Dienstag , de» 12 . Oktober 1909 .

I . Fachschule für Schüler nnd Schülerinnen : Architek¬
tur - , Bildhauer - , Ciselier-, Dekorationsmaler - , Glasmalerei -,Keramik- , Musterzeichner- , Zeichenlehrer-Klasse ; 11 . Winter¬
schule für Dekorationsmaler ; 111 . Abendschule (für
Gewerbegehilfen) . Anmeldungen schriftlich bis 15 . Sep¬
tember mit von der Direktion zu beziehenden Anmelde¬

bogen Prospekt gratis . 4180

Millionen Hausfrauen Dirfzen

m
Putzextract

Telefon 24 .
Empfehle fortwährend

ff. Schinkenwurst ,
„ Lyoncrwurst ,
„ Preßkopf ,
„ Frankfurter Leberwurst ,
„ Frankfurter Griebenwnrst ,
„ Schinkeuronlade ,
Schinken roh uild gekocht.

Spezialität :
Blnmenwürste ,
Bockwürste ,
Fleischwürste ,
Bratwürste .

Triedrteh JKatmherz g
Metzger und Gastwirt . SV

50

von | Flschbetk
Gobr. Welbazahn a. d. Weser

M tiifinlini!
wenn Weibezahns Hafer¬
mehl der Milch rüge
setzt wird, gedeihen
die Kinder vorzüg¬
lich . — Aerztlich
empfohl . Nieder¬

lagen durch
Plakate

kennt¬
lich.

Ei Buriach [
MittnKrtisch

gut und kräftig , bei mastigem Preis , in und
^

anßer Abon¬
nement empfiehlt üi

Mannten, zur Blume
Metzacr nnd Wirt .

Beliebt
bei Allen ist die allein echte :
Ärckrilpserd-Filikumirch -Seisk
v . Bergmann & Co., Radebeul,denn diese erzeugt ein zrrtes
reine» Heftcht, rosiges jugend¬
srisches Ausseüe« , weiße sammet-
weiche Kaut u . Slendrud schönen
Teint , k Stück 50 Pf . in der Hark
RotS , Hoidrogerie, Herrenstr . 26,K . Asteler , Kaiserstr. 222 , Jus .
PeH » Aachs., Zähringerstr . 55 ,
WikA. Hscherning , Amalienstr. 19,
Kronen - Apotheke, Zähringer¬
straße 43 , Adler - Kvotyeke,
Schützenstr . 21 ; H. Wenzel,
Karlstraße 98 ; Anton Kintz,
Sofienstr . 128 ; in Mühllurg :
Stranßdrogerie . 1059

Damen - u . Kinder-
Näharbeiten

aller Art Iverden stets billig nnd
gut ausgeführt 4053
Riippnrrcrstr . 36 , Hinterh . 2.

empfehlen :

ftintfligl
« r - 24 ^

m i & . 22 '

Achh-
iranntntnl

| p .Fl. ca.1Ltr .80 ^
mit Flasche,

I p . Ltr . offen @ 5

| bei 5 Liter

garantiert echte»

N»k!>hsitsn
I P . Fl . (ca . 1 Ltr .) 1 ;

mit Flasche,

bei 5 Fl . A5 !
mit Flasche,

eigeneLiterflaschen we
den mit 15 Psg. zu

genommen .

Pfd . offen 24

bei 6 Pfd . 23
imganzenHut ca . 28 "

22 Pfg.
extra grobe«
Bictsria-
Krystall

Pfund 24 Pfg.

bei 5 Pfd . 23 W .

Ztr . 22 . 75 Nk.

Orig .- Sack 45 . "^

Krystall-
Zucker

Pfd . 23 Pfg.

bei b Pfd. 22 Pf

Ztr . 21 . 75

| Orig .-Sack 43 . —

Kandis-
Zucker

| schw. perPfd.34Pff
sowie sämtliche

kewürrr
| in garantiert re '

Ware.

Jlrrgorafn!'
Papier

I zum Berschl «
der Gläser

J
per Meter 15 PI

PfannKuch&
G. m . b. H.

in den bekannten Ver«
kaufsstellen

Preise ab Verkaufsstelle-
Versand nur gegen R

nähme.

Gehaltvoll und wohlschmeckend — Dunkel Lager - Bier

Leicht und erfrischend — Hell Lager - Bier

Jedem Pilsner gleichwertig — Fidelitas - Bier 4088
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